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Wer SOlUenulitzhliMllWll erlebt
hat . . .

Wer einmal während seiner Dienstzeit Soldatenmiß¬
handlungen erlebt hat , wer sie selbst erduldet hat oder mit¬
ansehen mußte , wie Söhne des Volkes durch harten Drill ,
durch Quälereien aller Art gepeinigt wurden , der weiß,
wie notwendig die rücksichtslose Kritik ist , die die So¬
zialdemokratie bei jeder Gelegenheit an dem heutigen Mili¬
tärsystem übt . War es nicht die unbarmherzige Kritik
Bebels im Reichstag, die in den 90er Jahren eine merkliche
Abnahme der Mißhandlungen in der Kaserne bewirkt hat ?
Ist es nicht die Angst vor der Sozialdemokratie und ihrer
öffentlichen Kritik in Wort und Schrift , in den Parlamen¬
ten, in der Presse, in den Versammlungen , die dahin ge¬
führt hat , daß auf die Mißstände im Heere mehr Acht und
ihnen einigermaßen entgegengewirkt wird ?

Aber gerade diese aufklärende, aufrüttelnde Kritik der
Sozialdemokratie am Militarismus wird den Herrschen¬
den immer unheimlicher. Bei der allgemeinen Zuspitzung
der Klassengegensätze , dem rauhen Kampf, der auf allen Ge¬
bieten tobt, ist bei den Vertretern der herrlichen heutigen
Gesellschaftsordnung der Glauben an sich selbst längst ge¬
schwunden . Die brutale Gewalt der Bajonette ist für sie
zur ultima ratio , zum letzten Rettungsanker geworden,
an den sie sich halten , und mit dessen Hilfe sie sich vor dem
unaufhaltsam herannahenden Weltgericht der Geschichte zu
schützen wähnen . Zugleich müssen sie aber wahrnehmen ,
wie das „Volk in Waffen"

, das diese Bajonette führt , im¬
mer mehr und mehr durch die Sozialdemokratie aus einem
blinden Werkzeug der Herrschenden zum denkenden Volk er¬
zogen wird , wie immer mehr der letzte Schimmer des
Prestige schwindet , womit der Moloch ehemals unaufge¬
klärte Massen noch fasziniert haben mag.

Die Kritik der Sozialdemokratie mit allen Mitteln zu
ersticken, seinen Kritikern den Mund gewaltsam zu ver¬
schließen , dies ist das neueste Unterfangen , auf das der
Moloch in seinen krampfhaften Zuckungen verfallen ist.
Schon im vorigen Jahre beschritt die Staatsanwaltschaft
in Düsseldorf diesen Weg, als sie die Broschüre: „Der mo¬
derne Militarismus — ein Segen oder ein Unglück für
das Volk ?" beschlagnahmte und den Genossen Limbertz
wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen ver¬
folgte. Das Urteil entsprach damals nicht dem Wunsch der
Staatsanwaltschaft . Dann zeigte der Frankfurter Prozeß
gegen die Genossin Luxemburg , mit welchen Mitteln der
„Lebensnerv" des modernen Klassenstaates geschützt wer-
den soll. Aber alles was auf diesem Gebiete bisher erlebt
ist , wird übertroffen durch den neuen Prozeß , der der Ge¬
nossin Luxemburg jetzt vor der Strafkammer in Berlin
gemacht ist und durch die gegen den verantwortlichen Re¬
dakteur des „Vorwärts " eingeleiteten Prozesse .

Die Genossin Luxemburg hat in einer Rede in Freiburg
die allgemein bekannte Tatsache festgestellt , daß die Ka¬
sernendramen in Deutschland auf der Tagesordnung ste¬
hen . Nicht mehr und nicht weniger . Und nun fühlt sich der
Kriegsminister v . Falkenhayn im Namen sämtlicher
Offiziere und Unteroffiziere des preußischen Heeres „be¬
leidigt"

, und der Staatsanwalt , der diese Beleidigung in
seine mitfühlende Brust geschlossen hat , klagt sie an . Der
„Vorwärts " veröffentlichte ein einem bekannten Lied nach¬
gebildetes Soldatenlied , das der traurigen , bitteren Stim -
mung eines seines Lieb gedenkende nSoldaten Ausdruck
gibt. Das kann der Militarismus nicht mehr ertragen .
Der „Vorwärts " gibt den Soldatenbrief wieder, den das
Mannheimer Parteiblatt vor kurzem veröffentlicht hat ,
und bezeichnet das Erlebnis des jungen Soldaten als ty¬
pisch für das Kasernenleben.

Wieder fühlt sich der Militarismus in seinem Lebens¬
nerv getroffen . Man muß sich förmlich an den Kopf fassen ,
um diese ungeheuerlichen Prozesse für möglich zu halten .
Es vergeht beinahe kein Tag , ohne daß die Zeitungen Sol¬
datenmißhandlungen melden. Unzählige Male ist das
Kapitel der Soldatenmißhandlungen als einer im System
des heutigen Militarismus liegenden ständigen Erschei -
nung von Abgeordneten im Reichstag, von sozialdemokra¬
tischen Rednern in Volksversammlungen, von Parteiblät -
tern in Artikeln und Notizen beleuchtet worden. Gerade
in den letzten Monaten ist die Oeffentlichkeit wiederholt
durch Berichte über Scheußlichkeiten in den Kasernen aufs ,
tiefste erregt . Und just in dieser Zeit verfällt die Hohe
Obrigkeit auf die Idee , sich „beleidigt" zu fühlen, auf den
Versuch , der öffentlichen Kritik an den Soldatenmißhand¬
lungen mit gerichtlichen Strafandrohungen den Mund zu
knebeln ! Fürwahr , wen die Götter verderben wollen, den
schlagen sie mit Blindheit . Es heißt aber in der Tat die
Götter versuchen , wenn man sich mit einem so üppigen
Sündenregister , wie es unser Militärsystem nun - einmal
hat an das Licht der Oeffentlichkeit, vor die Gerichts-

'anke wagt . u r .
Die Prozesse kennzeichnen sich von Anfang an als polr-

he Tendenzprozesse . Es ist der verhaßte politische! Geg-
»s taerniAtenfjP Kritik der Sozialdemokratie

die hier zur Strecke gebracht werden soll. Die Prozesse
leiten deutlich einen neuen Kurs ein , den Kurs sy¬
stematischer Verfolgungen der Sozialdemokratie durch den
Militarismus .

Damit ist schon gesagt, daß die Prozesse durchgefochten
werden mit aller Energie und mit allen Mitteln , die zu
Gebote stehen . Und dieser Mittel sind wahrlich nicht
wenige. Der Militarismus will das Gericht zu politischen
Kampfarena gestalten , nun wohl, wir nehmen den Kampf
auf . Nicht darum handelt es sich jetzt, von einigen sozial »
demokratischen „Sündern " die Strafe abzuwehren. Opfer
gehören zum Kampf , zumal in der jetzigen Zeit der rauhen
Winde und scharfen Kämpfe, und jeder Sozialdemokrat
trägt stolz und freudig die Opfer , die ihm für die allge¬
meine Sache auferlegt werden. Es handelt sich darum , das
Lebenselement der Sozialdemokratie , das höchste Gut des
öffentlichen Lebens und die Gewähr jedes Fortschritts :
das Recht der öffentlichen Kritik in Deutschland zu vertei¬
digen. Es handelt sich ferner darum , in die Dunkelkam¬
mer des Militarismus hineinzuleuchten, die Soldatenmiß¬
handlungen in ihrem ganzen Umfang vor das Licht der
Oeffentlichkeit zu ziehen, da dies bislang doch das einzige
wirksame Mittel war , um dem System der heutigen Kaser¬
nenerziehung einigermaßen den Zaum anzulegen und das
traurige Dasein zahlreicher Soldaten ein wenig zu er¬
leichtern.

Der beleidigte Kriegsminister mit seinen Offizieren
und Unteroffizieren sollen also in den jetzt eingeleiteten
Prozessen reichlich zu ihrem Recht kommen . Damit dies
aber in möglichst weitem Maße geschieht, ist die energische
Mitwirkung breiter Volkskreise ersorderlich . Viele der vor
den Militärgerichten vernommenen Zeugen haben inzwi¬
schen ihren Aufenthalt gewechselt. An alle ehemaligen
Soldaten , deren Mißhandlungen Gegenstand einer mili¬
tärgerichtlichen Verhandlung gewesen , ergeht deshalb die
Aufforderung , unverzüglich ihre jetzigen Adressen der Re¬
daktion unseres .Blattes mitzuteilen . Ebenso muffen die
ypfer und Zeugt « von Mißhandlungen , die nicht zur mili¬
tärgerichtlichen Aburteilung gekommen sind , sich bei unserer
Redaktion melde« . Auch diese Prozesse sollen den Beweis
liefern , daß jeder Streich , zu dem der heutige Staat
gegen das kämpfende Proletariat ausholt , mit verdoppelter
Kraft auf den Urheber selbst zurückfällt.

Labiau -Wehlau .
Der berühmte „Zug nach rechts " wird in der nächsten

Zeit wieder einmal Gelegenheit finden, seine Stärke zu
erproben . Durch den Tod des konservativen Reichstags-
ab geordneten v . Massow ist das Mandat von Labiau -
Wehlau in Ostpreußen frei geworden. Den Konservativen,
die den Verlust eines Mitkämpfers zu beklagen ,haben, wird
es auf der andern Seite sicher doch sehr erwünscht sein , den
Beweis für ihre Behauptung antreten zu können , daß die
Volksstimmung allerorten gewaltig nach rechts drängt .

Labiau -Wehlau ftand schon einmal , Anfang Dezember
1910 , im Mittelpunkt des politischen Interesses . Mehr als
zwanzig Jahre lang hatte dieser Kreis als sicherster Besitz¬
tum der Konservativen gegolten. Noch zwei Jahre zuvor,
bei den Blockwahlen, hatte der konservative Kandidat mit
11676 Stimmen gesiegt, während es der Sozialdemokrat
nur auf 3179, der Freisinnige gar nur auf 1760 Stimmen
gebracht hatte , so daß im Ganzen nur 4939 antikonserva-
tive Stimmen den konservativen gegenllberstanden. Nun
aber ereignete sich der in der Wahlgeschichte außerordentlich
seltene Fall , daß eine ganz sprunghafte Verschiebung der
Wählerstimmen eintrat . Die Sozialdemokratie erhöhte
ihre Wählerzahl um 629 auf 3708 , die Fortschrittler aber
stiegen um 3767 bis auf 5527 Stimmen ! In der Stich¬
wahl gelang es ihrem Kandidaten , dem Bürgermeister
Wagner , auch wirklich, mit sozialdemokratischer Hilfe den
Kreis zu erobern .

Die allgemeinen Wahlen von 1912 brachten einen be¬
dauerlichen Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen
auf 2961 , die Konservativen erhielten 8356 , die Fort¬
schrittler 5850 Stimmen , und in der Stichwahl — kam es
wieder anders als nach den Ergebnissen der Hauptwahl
anzunehmen war . Die Gegner der Konservativen, die zu -
sammen 8811 Stimmen aufgebracht hatten , brachten es bei
der Stichwahl nur auf 8694 und mit 9104 Stimmen ging
Herr v . Massow als Sieger durchs Ziel .

Die Rätsel dieser seltsamen Stichwahl fanden in den
Wahlprotesten der Fortschrittler eine gewisse Aufklärung .
In diesen Protesten wurde behauptet , daß die Konserva¬
tiven nicht nur einen unerhörten Terror entfaltet hätten,
sondern auch vor den Mitteln der Wahlbestechung nicht zu¬
rückgeschreckt wären . Erwiesen sich diese Behauptungen
als richtig, dann war das Mandat des Herrn v . Massow
als ungiltig zu kassieren . Aber zu der beschlossenen Be-
Weiserhebung kam es nicht mehr, da das Mandat mittler¬
weile durch den Tod seines Inhabers erledigt wurde.

So steht Labiau -Wehlau binnen vier Jahren zum
drittenmal im Kampf . Die Sozialdemokratie wird dort
selbstverständlich ihre ganze Kraft aufbieten, um alte
Scharten auszuwetzen und selber in die .Stichwahlfront
mit den Konservativen einzurücken Käme es aber wieder

wie i . I . 1910 und 1912 — ja was dann ? Die guten
Fortschrittler sind ja wegen der bekannten Geschichte zum
Schluß der Reichstagssession auf die Sozialdemokratie so
erschrecklich böse, daß die sozialdemokratische Stichwahl¬
unterstützung wahrscheinlich gar nicht haben wollen . Und
uns aufzudrängen — nein , dazu sind wir, trotz unserer
vielgeschmähten schlechten Manieren doch zu gut erzogen !
Wenn den Fortschrittlern also überhaupt noch etwas an
den Stichwahlstimmen von Leuten liegen sollte , deren Ver¬
treter bei einem Karserhoch nicht mithochen . dann müssen
sie es sagen !

Der neue Rurs in Württemberg .
Wer noch daran gezweifelt haben sollte , daß der politi-

sehe Wind in Württemberg endgültig umgeschlagen hat,
wird durch die vor wenigen Tagen erfolgte Auflösung
der Stuttgarter Jugendorganisation über-
zeugt worden sein. Nicht der Stuttgarter Polizeidirektor,
der sich durch eine Reihe auf eigene Faust unternommener
Aktionen die Sporen des Staatsretters erworben, hat
das Verbot ausgesprochen, sondern die Regierung des
Neckarkreises , eine dem Ministerium des Innern unmittel¬
bar unterstellte staatliche Behörde. . Eine Beschwerde wird
daher an dem Verbot kaum etwas ändern .

Die württembergische Regierung kann sich nach allen
bisherigen Erfahrungen nicht darüber täuschen , daß sie mii
dem Verbot ihren Zweck nicht erreicht . Die wirtschastliche
Entwicklung geht in Württemberg , wenn auch etwas lang¬
samer, so doch mit absoluter Sicherheit denselben Gang wie
in anderen Teilen des deutschen Reichs und verstärkt von
Jahr zu Jahr das Heer der Heranwachsenden Proletarier .
Die Arbeiterjugend , die im Elternhaus , in der Fabrik oder
in der bisherigen Jugendvereinigung zu selbständigem
freiem Denken angeregt wurde , läßt sich nicht auf dem
Zwangswege in den Jungdeutfchland Hineinpressen . Nur
bitteren Haß gegen das herrschende Regierungssystem
pflanzt das Verbot in die Herzen der jungen Arbeiter, die
erwachsenen Arbeiter aber , die mit dem Bismarckschen Ge¬
waltregiment fertig geworden sind , werden auch Mittel zu
finden wissen , die Heranbildung ihrer Söhne zu freien
klassenbewußten Männern erfolgreich fortzusetzen .

Wenn die württembergische Regierung sich das alles
selbst sagen muß und trotzdem zu den preußischen Polizei¬
praktiken ihre Zuflucht nimmt , so beweist das , daß sie sich
vollkommen den reaktionären Parteien unterworfen hat,
die seit den letzten Landtagswahlen den Ton angeben. Die
Konservativen und das Zentrum , die noch nicht 4/io der
Wähler des Landes hinter sich haben, beherrschen die Re¬
gierungspolitik und die Nationalliberalen sind stille Teil¬
haber dieses Kompagniegeschäftes. Wird im nächsten Land¬
tag der neueste Kurs von unseren Genossen angegriffen
so ist nicht zu zweifeln , daß eine große bürgerliche Mehr¬
heit sich hinter die Regierung stellt .

Diese Erscheinungen zeigen, wie weit namentlich das
Zentrum und die Nationalliberalen binnen wenigen Jah¬
ren nach rechts gerückt sind . Als das Reichsvereinsgesctz
vom Bülowblock zurechtgeschmiedet wurde und die alte aus
der 48er Zeit gerettete württembergische Vereins - und Vcr
sammlungsfreiheit bedrohte, befand sich das Zentrum in
der schärfsten Opposition . Seine Führer im Landl,
priesen die für das ganze Staatswesen wohltätige Wirkiu
des alten Rechts. Sie forderten gemeinsam mit der C .
zialdemokratie ein Ausführungsgesetz , das in den Punkte
deren Regelung den Landesbehörden Vorbehalten Ware:
die bewährte freiheitliche Praxis möglichst erhalten ur.t
sicherstellen sollte. Diese Forderung geriet beim Zentrui .
bald in Vergessenheit. Die liberalen Parteien , die das
Reichsvereinsgesetz zu verantworten hatten , verlangten in
dringlichen Anträgen alle nur denkbaren Vorkehrungen
um der Handhabung des Gesetzes in Württemberg in prem
ßisch -sächsischem Geist vorzubeugen. Der Minister v . Pi -
schek gab eine unzweideutige Zusage. Die Regierung wer .

'

bemüht sein, die bisherigen Freiheiten auch künftig hock¬
zuhalten . Es werde ein Verein nur dann als ein pal
tischer betrachtet werden , wenn er statutenmäßig politisck
Zwecke verfolge . Selbst bei ausgesprochenen politisck >
Versammlungen werde nicht danach geschnüffelt werden r j
jugendliche Personen teilnehmen . „Sie können sich
raufverlassen , schloß der Minister , daß die Vollzug
Verfügung in diesem Sinne gehalten sein wird.

Das war vor 6 Jahren . Minister v . Pischek hat ein.cm
Nachfolger Platz gemacht der über seine ganz andere
Sinnesart die Oeffentlichkeit nicht lange im Zweifel ließ.
Die Konservativen brauchten sich nicht zu ändern , denn
sie waren von jeher geschworene Feinede jedes freien po-
litischen Luftzugs . Das Zentrum trieb vom Tage der
Entstehung des schwarz -blauen Blocks an eine aufdringliche
Hetze gegen die Sozialdemokratie , die Haltung der Regie -
rung war ' ihm zu lässig . Die Nationalliberalen stimmten
mit innerem Behagen jedem Gewaltakt, gegen die Arbei¬
terbewegung zu . Bleibt nur die Volkspartei noch , übrig
die zu alledem ein süßsaure? /Besicht macht ob der Verlegen-
cheit, in die sie durch ihre Mitwirkung am Reichsvereins,
aeleb geraten ist . Ihre Prelle mißbilliat zwar die Auf»
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lösung der freien Jugendorganisation , vermag aber bei
dem gegenwärtigen Stärkeverhältnis der Parteien irgend¬
welchen Einfluß nicht auszuüben . Die schwarz-blauen
Parteien allein zählen schon 45 von 92 Mitgliedern des
Landtags , dazu kommen noch 11 Nationalliberale und
selbst auf einen Teil der Volkspartei ist kein Verlaß .

Daß die württembergische Regierung ein Schwenkung
»ach rückwärts gemacht hat , war schon bei einer Reihe von
Gelegenheiten wahrzunehmen . Im früheren Landtag
wagte sie sich nicht recht hervor mit ihrem alten Plan , die
Stuttgarter Polizei zu verstaatlichen; im gegenwärtigen ge¬
lang es ihr , für den ersten entscheidenden Schritt nach die¬
ser Richtung, die Errichtung einer Landespolizeizentrale ,
eine Mehrheit zustande zu bringen . Durch das neue Kino¬
gesetz, mit dem Württemberg den anderen Bundesstaaten
ein schlechtes Beispiel gibt, sind den Polizeibehörden Will¬
kürenmöglichkeiten gewährt , die sich mit dem Wesen eines
modernen Rechtsstaates nicht vereinbaren lassen . In der
Arbeitslosenversicherungsfrage ist an die Stelle des frü¬
heren Zauderns und Bremsens der feste Widerstand der
Regierung gegen die Landtagsbeschlüsse getreten . Dazu
kommt der Kampf der Regierung gegen die Jugendabtei¬
lungen des Arbeiterturnerbundes , denen die Jortbildungs -
schüler entzogen wurden , und nun die Auflösung der Ju¬
gendorganisation .

Der Wellengang der Strömungen die der politischen Ge¬
schichte des Schwabenlandes das Gepräge geben , ist wieder
einmal an einem Tiefpunkt angelangt , der aber über-
wunden werden wird . Der Sozialdemokratie kann die
Arbeit erschwert , aber ihr Dorwärtsschreiten kann nicht
aufgehalten werden. Hoffnungslos ist die Situation für
die bürgerliche Demokratie , die beinahe zwei Jahrzehnte
lang die Rolle der Regierungspartei spielte. Sie bringt
die Kraft nicht mehr auf zum entschlossenen Kampfe gegen
den Rückschritt . Ihre alten Führer sind rein berechnende'Staatsmänner geworden und die jüngeren haben von dem
demokratischen Geiste der ehedem in den linksstehenden'Kreisen des Bürgertums anzutreffen war , nichts ererbt .
Sie wird unter dem neuen Kurs mehr und mehr zerrieben

'werden. Dann aber wird die Bahn nur umso freier für
'die Weiterentwicklung der Sozialdemokratie .

Deutsche Politik.
Die Großmächte und Albanien .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
folgende offiziöse Notiz über Albanien :

„Die Regierungen der Großmächte haben, soweit be¬
kannt, ihre Bereitwilligkeit erkennen lassen , nach den albani¬

schen Gewässern Kriegsschiffe zu entsenden . Durch
die Ausführung dieser Maßregel würde bekundet werden, daß
Europa sein Interesse an der Entwicklung des durch Beschluß
der Großmächte begründeten Staates Albanien als fortbe¬
stehend ansieht. Die Arbeiten der Internationalen Kontroll¬
kommission und die Bemühungen des Fürsten Wilhelm, die
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu überwinden , könn-
ten unter dem von einer solchen Kundgebung zu erwartenden
Eindruck erleichtert werden."

Sozialdemokratie und Kolonialpolitik .
- In der bürgerlichen Presse war behauptet worden, der
Reichstagsabgeordnete für den Rudolstädter Wahlkreis,
Genosse Arthur Hofman in Saalfeld , habe in
einem Vortrage über obiges Thema in der Kreisgeneral¬
versammlung unserer rudolstädtischen Parteiorganisation
von einer Wandlung der Sozialdemokratie in der Frage
der Kolonialpolitik gesprochen . In der Parteipresse setzte
auf Grund dieser Mitteilungen eine Diskussion ein, die
sich in der Hauptsache aus einzelne zusammenhanglose
Sätze stützte, die aus dem Bericht über dessen Vortrag dem
«Saalfelder Volksblatt " entnommen waren .

Genosse Hofmann veröffentlicht nun eine Erklärung ,

Die Götter dürften .
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
35 , - (Rachdr. »erb.)

(Fortsetzung.)
Elftes Kapitel.

Am morgen des 7. September begab sich die Bürgerin
Rochemaure zu dem Geschworenen Gamelin , der sich eines
Verdächtigen aus ihrer Bekanntschaft annehmen sollte . Auf
dem Treppenflur begegnete sie dem früheren Brotteaux
des Jlettes , den sie in den Tagen des Glückes geliebt hatte .
Er wollte eben zwölf Dutzend selbstverfertigter Hampel¬
männer zu dem Spielwarenhändler in der Rue de la Loi
bringen : und um sie leichter zu transportieren , hatte er sie
nach Art der Stratzenhändler oben an einer Stange be¬
festigt . Er benahm sich galant gegen alle Frauen , auch
gegen solche , deren Reiz durch langen Verkehr für ihn ab-
wstumpft war , wie dies bei der Bürgerin Rochemaure der
Fall fein mußte , sofern nicht Verrat , Trennung , Untreue
rnd ihre Rundlichkeit ihr in seinen Augen neue Reize ver¬
liehen. Jedenfalls begrüßte er sie auf dem schmutzigen
Treppenflur mit den ausgetretenen Stiegen wie dereinst
auf den Stufen der Freitreppe von Les Jlettes und bat
sie um die Ehre ihres Besuches in seinem Bodengelaß.
Ziemlich behend stieg sie die Leiter hinauf und befand sich
unter einem Dachstuhl, dessen schräge Balken ein Ziegel¬
dach trugen , in dem sich eine Lucke befand. Man konnte
kaum aufrecht stehen . Sie setzte sich auf den einzigen Stuhl ,
der sich in diesem Loche befand, und ließ ihre Blicke über
das klaffende Ziegeldach schweifen . Dann sagte sie über-
rascht und betrübt :

„Hier hausen Sie , Maurice ? Belästigung haben Sie
hier freilich nicht zu fürchten. Nur der Teufel oder die
Katzen suchen Sie hier auf ."

„Der Raum ist allerdings klein, " antwortete der ein¬
stige Steuerpächter . „Und ich verhehle Ihnen nicht , daß
es manchmal auf mein elendes Bett regnet . Das ist ein
kleiner Nachteil. Aber in hellen Nächten sehe ich dafür den
Mond scheinen, das Abbild und den Zeugen der mensch¬
lichen Liebschaften . Denn der Mond , Madame , wurde in
allen Zeiten von den Liebenden zum Zeugen angerufen ,
und bei Vollmond gemahnt seine bleiche, runde Gestalt die
Liebhaber an den Gegenstand ihres Verlangens ." ^

.Ich verstehe " , nickte die Bürgerin .

Dienstag , den 9 . Juni 1914 . _
«uS der hervorgeht, daß er nie behauptet bat , die Fraktion
habe beschlossen , Parteigenossen zum Studium nach den
Kolonien zu schicken. Er hat nur erwähnt , daß eine ähn¬
liche Idee in der Fraktion wiederholt aufgetaucht sei. Er
habe auch seinerzeit bei Besprechung der Einladung der
Dampferlinien zum Besuch der Kolonien gelegentlich der
Eröffnung der Tanganjikabahn gegen die Annahme dieser
Freifahrtgelegenheit gestimmt und stehe selbst auf dem
Standpunkt , daß das eventuelle Studium der kolonialen
Verhältnisse absolut nichts mit der prinzipiellen Stellung¬
nahme der Sozialdemokratie zur Kolonialpolitik zu tun
habe. Das habe er auch in seinem Vortrage zum Ausdruck
gebracht , was übrigens auch aus dem Bericht des „Saal¬
felder Volksblattes " in dem folgenden Satze hervorgehe,
der allerdings von der bürgerlichen Presse unterschlagen
worden sei :

„Das könne aber nicht im Gefolge haben , baß wir der
Kolonialpolitik, wie sie letzten Endes Regierung und bürger -

. liche Parteien guthcitzen oder entschuldigen, irgend welche
Konzessionen machen , sondern wir muffen versuchen , durch
« ine schonungslose Kritik dieser unter spezieller Berücksichti¬
gung kapitalistischer Profitmacherei betriebenen „ Koloni¬
sation" die Giftzähne auszubrechen.

"

Weiter erklärt Genosse Hofmann noch , daß es ihm nie¬
mals eingefallen sei , in irgendwelche Koloniolschwärmerei
zu verfallen : er würde vielmehr ebenfalls für eine Liqui-
dation der Kolonien sein, wenn es in unserer Macht stände .
„ Es ist eben mit den Kolonien , wie mit der ganzen kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung, auch diese würden wir ja —
stünde es in unserer Macht — lieber heute als morgen
liquidieren "

. Auch diese studieren wir und untersuchen
wir wissenschaftlich, um sie gründlicher und besser bekämp¬
fen zu können. Schließlich kündigt Genosse Hofmann an ,
daß er mit dem Reichstagsabgeordneten Genossen Baudert ,
der ebenfalls an der Kreisgeneralversammlung in Stadt¬
ilm teilnahm , übereingekommen fei, den Vortrag in Bro -
schürenform herauszugeben .

Der deutsche Wehrbeitrag und dir Schweiz .
ES wurde berichtet, daß der Schweizer Bundesrat be¬

schlossen habe, bei der deutschen Reichsregierung Einspruch
gegen die Heranziehung Schweizer Bürger zur Wehr¬
steuer zu erheben. Es handelt sich um schweizerische Jndu -
strieunternehmungen auf deutschem Boden. Diese Nach¬
richt soll nicht zutreffen . Dieser Tage gab der schweizerische
Bundespräsident Hofman im Nationalrat die Erklärung
ab, die Schweiz habe gegen die Heranzichnug von Schwei-
zern zum deutschen Wehrbeitrag keinen Einbruch
e r h o b en und gedenke das auch nicht zu tun . Die Schwei-
zer Regierung wolle sich dadurch freie Hand bewahren für
das näheliegende Projekt der Einführung einer der deut¬
schen Wehrsteuer analogen Steuer in der Schweiz.

Nationalliberale Hetze gegen die Gewerkschaften .
In der jüngsten Nummer der „Nationalliberalen

Korrespondenz für die Rheinprovinz " wird die Politisch-
Erklärung der Gewerkschaften unter heftigen Ausfällen
gegen den alten Bergarbeiterverband durchaus gebilligt.
Die Behörden hätten mit ihren Maßregeln völlig
recht ; es sei eine große Kühnheit , den politischen Charak¬
ter der .freien Gewerkschaften zu leugnen :

„Die leitenden Männer find alle rät der Wolle gefärbte
Sozialdemokraten und speziell im alten Bergarbeiterverbande
gibt es auf der ganzen Linie vom Generalfeldmarschall Her¬
mann Sachse bis zum letzten Zahlstellenverwalten keinen ein¬
zigen, der nicht zugleich Funktionen in der sozialdemokrati¬
schen Parteiorganisation hat . Daß die etwa 2H Millionen
Mitglieder der freien Gewerkschaften nicht alle zahlende Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Partei sind , beweist nichts
gegen die Tatsache, daß bei jeder Gelegenheit für die Partei
zur politischen Machterweiterung der große Verbandsbeamten¬
apparat , sowie die VerbandSpreffe zur politischen Agitations «
Waffe greift und kämpfend gegen die bürgerlichen Parteien

unter die Mitglieder geht. Kann man unter solchen ,
Umständen noch von unpolitischen Gewerk¬
schaften sprechen ? "

Es ist charakteristisch für die Entwicklung innerhalb der
nationalliberalen Partei , daß ein Organ , das sich bisher
stets gegen die Richtung Fuhrmann und Beumer wandte,
nun auch schon in den Ton übelster Scharsmacherei ver¬
fällt .

pUSlLUd .
Belgien.

Der Mahlrechtrkampf per belgischen Arberterpckrkei . Der
Generalrat der belgischen Arbeiterpartei erläßt einen Aufruf
zur Arbeit für die Verfaffungsrevifion , dem wir folgende 'Sätze
entnehmen :

Die Wahlen von 1914 sind beendigt . Sie waren für den
Sozialismus und die Sache der Verfassunysrovrsion ein glän¬
zender Erfolg . Die Arbeiterpartei hat 56 000 Stimmen ge¬
wonnen und die sozialdemokratische Kammergruppe zählt von
jetzt ab 40 Abgeordnete. ■

Es ist nun erforderlich, daß der Kampf um die Verfaffung
beginnt . Am 12 . März 1013 hat der Ministerpräsident de
Broqueville erklärt , daß zwei wesentliche Gründe die Regie¬
rung verhindern — sei es direkt, sei es indirekt —, den Weg der
Berfaffungsreform zu beschreiten : die Drohung mit dem Gene¬
ralstreik und die Tatsache, daß die Majorität , welche am 2 . Juli
gewählt wurde , sich gegen die Revision ausgesprochen hat .

Von beiden Argumenten besteht das erste nicht mehr . Der
Generalstreik hat stattgofunden . Er war friedlich und gewaltig .
Er ist beendigt worden durch die einstimmige Annahme der
Tagesordnung Mason . In einer Zeit vollkommenster Ruhe
erhebt sich von neuem das Problem der Revision.

In bezug auf das andere Argument hat der Ministerpräsi¬
dent selbst, indem er sich auf die ablehnende oder sogenannre
ablehnende Haltung der Wählerschaft berief , in ' den klarsten
Ausdrücken dargelegt , unter welchen Bedingungen dieser zweite
Argument fallen könne: wenn die Wählerschaft sich für die Ber -
fassuntzsreVision ausgesprochen hat , so wird das für eine loyale
Regierung ein kostbarer Fingerzeig sein.

Diesen Fingerzeig haben die Wähler am SM. Mai in der
unzweifelhaftesten Weilse gegeben. ES ergibt sich wenn man die
Wahlresultate von 1012 und 1014 zufammenzählt , daß die dvei
Parteien der Opposition, welche in ihrem WahlproKvamm d>aS
allgemeine Stimmrecht fordern, im gangen 13E7 887 Stimmen
gegen 19218 (8 S timmen der Regierungskandidaten « hakte»
haben.

Das ist nicht nur allein die wirkliche Majorität , die Majori ,
tat des Pluralwahlrechtes , welches die Herrschaft de» Ptnrel -
wahlrechteS verwirft . Und noch mehr : unter den Wählern der
Regierungsminderheit find Tausende , die für politische Gleich¬
heit und die Verfassungsrevision find.

Unter diesen Umständen wird eS von dem Willen und der
Tatkraft der -Arbeiterklasse abhängen , daß die Wahlen von 1016
Wahlen sind für die Verfaffung und für die Revision.

Ans Werk denn , damit eS fo werde I
Es wird im 'Jahre 1016 fünfzig Jahre fein , daß .die Ar -

beiter Belgiens zum erstenmale die poetische Gleichberechtigung
forderten .

Das Jahr 1016 muß für das belgische Proletariat daS
große Jahr werden , daS Jahr , wo e» die Frucht unermüdlicher
und hewenhafter Anstrengungen erntet . Dazu ist «S notwendig,
daß unsere Anstrengungen sich « höhen. <

Am zweiten Dienstag des kommenden November werden die
40 Erwählten d« Arbeiterpartei dem Parlamente die Petition
für daS allgemeine Wahlrecht überreichen . Bis dahin muh dos
ganze Land besucht sein und Taufende von neuen Unterschriften
müssen zu denen kommen, die bereits gesammelt sind. Die
Hausagitation , systematisch organisiert , fahre fort, die Gleich¬
gültigen auszuvütteln , die Gegner zu überzeugen ; und wenn ,
kraft deS Verdikts d« Wähler , kraft der Stütze , welche ihnen
die Unterschriften von Hunderttausenden von Petitionären gibt ,
die sozialdemokratischen Abgeordneten im geeigneten Moment
eine neue Vorlage zur Revision der Verfassung einbringen , wer-
.den die letzten Widerstände verschwinden, denn das ganze Lanv
wird wiederhallen von demselben Feldgvschrei: Revifian ! Allge¬
meines Wahlrecht !

„Im Lenz "
, fuhr Brotteaux fort , „machen die Katzen

beträchtlichen Lärm in der Dachrinne . Doch man mutz es
der Verliebheit Nachsehen, daß sie auf den Dächern miaut
und schwärt , da sie ja das Leben der Menschen mit Qua¬
len und Verbrechen erfüllt .

"
Beide waren so klug gewesen , sich wie Freunde zu be¬

gegnen, die sich am Abend vorher getrennt hatten , um zur
Ruhe zu gehen . Und fo unterhielten sie sich denn
freundlich und vertraulich , wiewohl sie sich fremd geworden.

Trotzdem war Frau von Rochemaure bekümmert.
Die Revolution , die für sie so lange unterhattsam und
erfolgreich gewesen , bereitete ihr jetzt Sorgen und Be¬
fürchtungen. Ihre Soupers waren weniger glänzend und
fröhlich als sonst . Ihr Harfenspiel heiterte die finsteren
Gesichter nicht mehr auf ; und die reichsten Glücksspieler
verließen ihre Spieltische. Mehrere ihrer Vertrauten ver-
bargen sich als verdächtig: ihr Freund , der Bankier Mo-
Hardt , saß im Gefängnis , und seinetwegen wollte sie den Ge¬
schworenen Gamelin anrufen . Sie selbst war verdächtig.
Nationalgardisten hatten bei ihr Haussuchung gehalten, in
den Schubladen ihrer Kommoden gewühlt , die Dielen
ihres Fußbodens aufgebrochen und ihre Matratzen mit
Bajonettstichen durchbohrt. Sie hatten jedoch nichts ge¬
funden , um Entschuldigung gebeten und ihren Wein ge¬
trunken . Doch auf ein Haar hätten sie ihre Korrespondenz
mit einem Emigranten , dem Herrn von Expilly , entdeckt.
Einige Freunde , die sie unter den Jakobinern besaß , hatten
ihr bedeutet, daß der schöne Henri , ihr Trabant , sich durch
die Heftigkeit seiner Reden , die zu maßlos waren , um ehr-
lich zu sein , mißliebig machte .

Die Ellenbogen auf die Knie gestemmt und die Wan¬
gen in die Hände gelegt, fragte sie ihren alten Freund ,
der auf seinem Strohsack saß, sorgenvoll:

„Was denken Sie von alledem?"
„Ich denke , daß diese Leute einem Philosophen und

einem Zuschauer der Ereignisse reichlichen Stoff zum Nach-
denken und zur Unterhaltung liefern . Aber für Sie , liebe
Freundin , wäre es besser , Sie wären nicht in Frankreich.

"

„Maurice , wobin führt uns das noch?"

„Die Frage , Luise, stellten Sie mir schon einmal , als
wir am Ufer des, Cher nach Les Jlettes fuhren und unser
Pferd das Gebiß zwischen die Zähne nahm und in wildem
Galopp durchging. O Neugier der Frauen ! Auch heute
wollen Sie wissen , wohin die Fahrt geht. Fragen Sie die
Kartenlegerinnen . Ich bin kein Wahrsager . Verehrtest«: .

'Und die Philosophie , auch die gesündeste , Hilst uns nur

wenig, die Zukunft entschleiern. Ein Ende wird auch dies
nehmen, wie alle Dinge . Aber es gibt mehrere Auswege.
Den Sieg der Koalition und den Einzug der Alliierten in
Paris . Sie sind gar nicht weit , gleichwohl zweifle ich am
Gelingen . Die Heere der Republik sind trotz aller Schläge
von unermüdlicher Kampflust . Es kann auch sein , daß
Robespierre die Königin heiraten und sich während der
Minderjährigkeit Ludwigs XVII. zum Protektor des Kö¬
nigreichs machen läßt .

"

„Glauben Sie ?" rief die Bürgerin aus , voll Begier ,
sich an dieser schönen Intrige zu beteiligen.

„Schließlich "
, fuhr Brotteaux fort , „kann auch die Den-

dee siegen , und die Priesterschaft erhebt sich von neuem auf
Trümmerhaufen und Leichenhügeln. Sie ahnen ja nicht ,
teure Freundin , welche Macht der Klerus über die meisten
Esel noch hat . . . Ich habe mich versprochen , ich meinte
die meisten Seelen . . . Nach meiner Ansicht ist daS Wahr¬
scheinlichste, daß das Revolutionstribunal das Regime, von
dem es eingesetzt ist , vernichtet; es bedroht zu viele Köpfe.
Die von ihm Erschreckten sind zahllos ; sie werden sich zu¬
sammentun , und um es zu vernichten, werden sie das
ganze Regime stürzen. Ich glaube, auf Ihre Veranlassung
ist der junge Gamelin in diesen Gerichtshof berufen wor¬
den . Er ist tugendhaft ; er wird ein Wüterich werden . Je
mehr ich darüber nachdenke , liebe Freundin , um so mehr
glaube ich, daß dieses Tribunal , das die Republik retten
soll , sie zerstören wird . Der Konvent wollte, ganz wie das
Königstum , seine großen Strafgerichte , seine peinlichen
Gerichtshöfe haben, und sich durch Beamte sichern, die er
ernennt , und die von ihm abhängen . Aber wie sehr stehen
die großen Strafgerichte des Konventes denen der Mo¬
narchie nach , und wie viel unpolitischer ist sein peinlicher
Gerichtshof als der Ludwigs XIV ! Im Revolutionstribu¬
nal herrscht ein Geist niederer Justiz und blöder Gleich¬
macherei ; der wird es bald verhaßt und lächerlich machen
und jedermann Widerwillen einflößen . Wissen Sie , Luise ,
daß dieses Gericht, vor dem die Königin von Frankreich
und einundzwanzig Gesetzgeber demnächst erscheinen sollen ,
gestern eine Dienstmagd verurteilt hat , weil sie in böser
Absicht, um die Republik zu stürzen, gerufen hat : „Vive
le rot !" Unsere Richter mit ihren schwarzen Federhüten
arbeiten im Stil William Shakespeares , den die Engländer
so lieben und der in die erschütternden Szenen seiner
Stücke grobe Narrenpossen einflicht."

■*8ortfefennfl folgt.)



No. 181.
Oesterreich -Ungarn.

Wieder ein politischer Skandal in UnMrn . Demnächst wird
Budapest wieder etzien politischen Skandalprozeß Haiden . Es
wird von dort genidldet, ein führendes Mitglied der Regie¬
rungspartei , der Abg . Mandi , der Direktionsmitglied der un¬
garischen Bodengesellschaft ist, habe die ungarische Regierung
um 2 Millionen Mark betrogen . Im vergangenen Jahre er¬
warb die Bodengesellischast von dem Fürsten Friedrich zu An¬
halt -Dessau das 21060 Morgen umfassende Gut Hertnek. Auf
dem Gut befanden sich u. a . auch einige Fabriken für landwirt¬
schaftliche Produkte . Ter Kaufpreis betrug 2 800000 Kronen.
Die Gesellschaft verkaufte die Fabriken , das gesamte Zubehör,
und liest die wertvolleren Teile des Ackers parzellieren . Es
blieben .dann noch 16 000 Morgen minderwertiges Land übrig .
Der ungarische Staatsfiskus kaufte diese, die durch einen staat¬
lichen Sachverständigen auf 800000 Kronen taxiert worden sind ,
für 2 600 000 Kronen an , für unbekannte und vorher unbe¬
stimmte Zwecke. Mandi hat nun den Redakteur Adam Persian ,
feer die Sache in der Presse besprochen hat , wegen Verleumdung

Ehrenbeleidigung verklagt. Der Gerichtshof 'hat die Be¬
weisaufnahme angeordnet .

Dadischer Landtag.
Mit der gestrigen Sitzung nahm der Landtag seine

Arbeiten nach den Pfingstferien wieder auf . Vor Eintritt
in die Tagesordnung überreichte Finanzminister Dr .
Rheinboldtseinen 2 . Nachtrag zum Staatsvoranschlag
1914 und 1915 , der im Ganzen eine Mehrforderung von
914 560 Mk. enthält . Der erste Punkt der Tagesordnung
war der Gesetzentwurf über die Berufsvormundschaft , der
schon einmal dem Plenum vorlag . Auch heute wieder war
dem Zentrum der Gesetzentwurf nicht konfessionell genug
durchsetzt, weshalb es ihn , nachdem ein seinen Wünschen
Rechnung tragender Antrag keine Zustimmung gefunden
hatte, ablehnte — ohne jedoch damit die Annahme des Ge-
i
'
etzentwurfs durch die Nationalliberalen , Fortschrittler , So -

ziakdemokraten und durch die gestern dem Zentrum untreu
gewordenen Konservativen verhindern zu können . Genosse
Geck wies gelegentlich der Beratung dieses Gesetzes zutref -
send auf die Tatsache hin , daß heute von mündelsicherer
Anlage von Mündelgeldern nicht mehr geredet werden
könnte . Die Stellung der sozialdem . Fraktion wurde durch
den Gen . B ö t t g e r präzisiert .

Zu längeren Auseinandersetzungen gab der Gesetzent¬
wurf auf Abänderung des Polizeistrafgesetzbuches Anlaß .
Das Zentrum wollte hierbei für die Kirche besondere Aus¬
nahmerechte haben, die dem Geiste der Verfassung zuwider¬
laufen . Die Nationalliberalen wiederum konnten sich nicht
dafür begeistern , daß eine Meldepflicht zum Wohnungsnach -
weis geschaffen wird , der für das Wohnungssuchende Pub -
likum wertvolle Bedeutung hat , wenn dies auch spezifisch
habgierigen Hausbesitzern nicht gelegen sein mag . Zen¬
trum und Nationalliberale fanden sich daher auch bei ver¬
schiedenen Einzelabstimmungen zusammen . In wirkungs¬
voller Weise zerpflückte Genosse Dr . Frank die Argu¬
mente des Zentrums und der Nationalliberalen , um in ent¬
schiedener Weise für die Meldepflicht zum Wohnungsnach¬
weis einzutreten . Der Gesetzentwurf gelangte schließlich
gegen 8 Stimmen des Zentrums zur Annahme .
- - *

85. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 8 . Juni .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4,35 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v. Dusch , Minister

v. Wodman und Minister Dr . Rheinboldt .
Präsident Rohrhurst : Rach den Tagen der Erholung und

der an schönen Eindrücken reichen Bodenseefahrt nehmen wir
jetzt mit dem Ausdruck des Dankes an die Gastgeber die Arbeit
wieder auf , in der Hoffnung , bis zu Ende dieses Monats die
Arbeiten zu einem gedeihlichen Abschluß zu bringen .

Eingänge : Petitionen des Gemeinderats Rotenfels
wegen Beseitigung des schienengleichenUebergangs am Rie-
derbühler Tor in Rastatt ; des Hegaubahnkomitees wegen Er -

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die Walküre ."

Am Sonntag abend hatten wir nun Gelegenheit , den
neuen Heldentenor Josef Schöffel auch noch als „Sieg -
mund " in der „Walküre" zu hören . Es ist ja allerdings reich¬
lich viel , was dem jungen Sänger in der kurzen Zeit seines hie¬
sigen Wirkens ausgebürdet wird und deshalb darf man auch
nicht die Ansprüche an sein vielverheitzendes Können gleich zu
hoch stellen. Der Sänger war unseres Wissens in den drei bis
jetzt gesungenen großen Wagnerpartien neu . Das erheischt ein
gewissenhaftes tägliches Lernen , viele gründliche Proben , ein
allmähliches Vertrautmachen mit den ungewohnten hiesigen
Raumverhältniffen ; wenn man alle diese sehr wesentlichen Um¬
stände in eine sachliche Erwägung zieht, wird man die momen¬
tane stimmliche Ermüdung am Schlüsse des 1 . Aktes wohl be¬
greifen und zu entschuldigen wissen . Ein „ Max " o. ä . in der
'Zwischenzeit hätte für den Sänger jedenfalls eine angenehm«
Entlastung und Erholung bedeutet und für seine plötzlich vor
so ungewohnte Aufgaben gestellte Stimme eine vorteilhafte Ent¬
spannung gebildet . Doch immerhin , — wir müssen mit dem
Gegebenen rechnen und da bot uns die junge Kraft trotzdem
manch günstigen Eindruck und lieh manch wohl gebildeten uno
noch bildungsfähigen Ansatz wahrnehmen . Besonders gilt >das
von den lyrischen Momenten . Hier entfaltete sich sein Organ
zu angenehmer , lichter Wärme , was den „ Winterstürmen " in
bezug auf schlichte, herzliche Innigkeit sehr zum Vorteil ge¬
reichte. Man darf der Gesamt leistung Schöffels angesichts
seiner Jugend und seiner vorhandenen bildungsfähigen An¬
lagen eine im allgemeinen lobende Note zuerkennen . Selbst¬
verständlich darf der Sänger nicht außer Acht lassen , neben der
gesanglichen Weiterentwicklung auch seine d̂arstellerischen Un¬
vollkommenheiten auss peinlichste zu kultivieren und bis zur
höchsten Stufe der Vollendung eines edeln Stiles auszubauen
und zu verfeinern . W . Sch.

*

Naturschpuspiel Dietlingen . Es sei darauf hingewiesen, daß
am Fronleichnam eine Aufführung des „Götz von Derlichingen"

auf .der Naturbühne in Dietlingen stattffndet . Die Leitung hofft
damit , manchem damit einen Gefallen zu erweisen , der Sonn¬
tags aus diesem oder jenem Grunde nicht in der Lage ist, das
Spiel zu besuchen . Und es ist, das ist die einstimmige Ueber-
zeugung derer , die das Spiel schon besucht haben, wirklich des
Besuches wert . So lebensvoll kann Götz auf der größten Bühne
nicht gespielt werden . Auch am letzten Sonntag verfehlte das
Spiel des Eindrucks auf die Zuschauer nicht und entfaltete wie¬
der im großen und kleinen seine prächtigen Schönheiten

Dienstag , den 9 . Juni 1914.
stellung einer Bahn von Engen bezw . Welschingen nach
Thayngen und Verbindung der Donautal - und Schwarzwald¬
bahn zwischen Möhringen und Hattingen ; des Landesverban¬
des städtischer Beamten des Großherzogtums Baden uff. um
Regelung der Verhältnisse dieser Beamten ; des Grund - und
Hausbesitzervereins Karlsruhe in Betreff der Aenderung des
§ 9 der Landesbauordnung ( neue Eingabe ) ; des Verbandes
der Zigarrenfabrikanten um Abänderung des Vermögens¬
steuergesetzes; eine Eingabe der Vereinigung geprüfter Justiz¬
aktuare wegen Einreihung derselben im Gehaltstarif .

Ferner ging ein ein Schreiben des Gr . Ministers ,des
Kultus und Unterrichts , wonach er jederzeit bereit ist, die In¬
terpellation der Abgg . Dr . Blum u . Gen . über die Lage der
Lehramtspraktikanten zu beantworten .

Finanzminister Dr . Rheinbvldt legt vor Eintritt in die
Tagesordnung einen zweiten Nachtrag zum Etat vor . Die
verlangten Mittel sollen einer Reihe neuer Forderungen Rech¬
nung tragen , die sich bei den verschiedenen Verwaltungen er¬
gaben . Der zweite Nachtrag schließt ab im ordentlichen Etat
mit 422 640 Mk. , im außerordentlichen Etat mit einer Ausgabe
von jährlich 491920 Mk . , sonach eine Ausgabevermehrung für
beide Jahre 1914 und 1915 von

'
914 560 Mk . Der Abschluß des

Haushaltsetats gestaltet sich sonach wie folgt : Die ordent¬
lichen Ausgaben werden betragen 106 062 083 Mk ., die
ordentlichen Einnahmen 110 725 865 Mk ., es bleibt so¬
nach ein Ueberschuß von 4 663 782 Mk ., mithin für beide Jahre
zusammen 9 327 564 Mk . Die außerordentlichen
Ausgaben betragen für beide Jahre 14 653 360 Mk ., die
außerordentlichen Einnahmen 1350210 Mk ., mithin
hiervon noch zu decken 13 303150 Mk . Nach Abzug des Ueber -
schusses der ordentlichen Ausgaben verbleibt ein Fehlbetrag
von 3 975 586 Mk . Die Mittel hierfür müssen dem allgemeinen
Betriebsfonds entnommen werden , der so seinen Zweck erfüllt .
Ein Zurückgreifen aus die Amortisationskasse wird daher nicht
nötig . Ich hatte gehofft, eine Reserve von etwa 3 Millionen
zurückbehalten zu können, da wir im nächsten Budget mit der
Neuordnung des Gehaltstarifs rechnen müssen . Diese Hoff¬
nung hat sich leider nicht erfüllt . Trotzdem .hoffe ich, wenn nicht
unerwartete ungünstige Verhältnisse eintreten , es möglich sein
wird , die Reubedürsniffe für die Gehaltsregelung ohne Steuer¬
erhöhung erfolgen kann. Eine Zusicherung Hann ich in dieser
Hinsicht jedoch noch nicht geben. In den nächsten Tagen wird
ein weiterer Nachtrag für den Eisenbahnbetrieb noch eingehen.
Für heute bitte ich um wohlwollende Prüfung des 2. Nachtrags.

Der 2 . Nachtragsetat geht an die Budgetkommiffion.
Gesetzentwurf über die Berufsvormundschaft .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß der hierzu vorliegende
Antrag Wittemann zurückgezogen wurde.

Abg. Dr . Koch (Natl .) erstattet den Bericht der Kommission
über den Gesetzentwurf. Der Gesetzentwurf lag dem Hause
schon einmal vor. Er wurde jedoch infolge des Antrags Witte¬
mann an die Kommission zurückverwiesen. Die Kommission
beantragt , den Antrag Wittemann , der stärkere Berücksichtigung
des religiösen Bekenntnisses verlangt , abzulehnen . Ebenso wird
der neuere Antrag Kopf abgelehnt . Im übrigen wird die An¬
nahme des Gesetzentwurfs beantragt .

Abg . Kopf (Zentr .) begründet folgenden Antrag als Zusatz
zu § 2 des Gesetzes : „Gehört der Berufsvormund einem an¬
dern religiösen Bekenntnis als her Mündel an , so ist die Sorge
für die Person des Mündels einem Mitvormund desjenigen
religiösen Bekenntnisses zu übertragen , dem der Mündel ange¬
hört . Insoweit der bisherige Vormund dem religiösen Bekennt¬
nisse des Mündels angehört , verbleibt er neben dem Berufs¬
vormund im Amte, soweit es sich um die Sorge für die Person
des Mündels .handelt .

" Der Antrag wurde mittlerweile zurück¬
gezogen. Der Redner wünscht jedoch die Annahme in anderer
Form . Für die Antragsteller bestehen noch Bedenken . Eine Be¬
rücksichtigung der Konfession ist nötig. Es muß verhindert wer¬
den, daß die religiöse Erziehung vernachlässigt werden kann.
Tie Berufsvormundschaft sollte nur für die Vermögensverwal¬
tung gelten , weshalb wir einen diesbezüglichen Antrag stellten.

Staatsminister v. Dusch bittet , den Antrag des Zentrums
abzulehnen . Das Gesetz wäre für uns unannehmbar , wenn
der Berufsvormundschaft nur die Vermögensverwaltung ob¬
liegen würde .

Abg . Böttger (Soz .) :
Der Gesetzentwurf wurde bereits in eingehender Weise be¬

sprochen . Wir stimmen dem Gesetzentwurf zu. Den Antrag
des Zentrums lehnen wir ab , da er in Widerspruch mit dem
bürgerlichen Gesetzbuch steht und die Tätigkeit der Berufsvor¬
mundschaft erschweren würde.

Abg . Dr . Koch (Natl .) : Der Abg . Kopf widerlegte die Be¬
denken gegen seinen Antrag nicht . Wir lehnen seinen Antrag
ab. Das Gesetz berücksichtigt die religiösen Bedürfnisse ge¬
nügend.

Abg . Geck (Soz .) :
Ich möchte die Grohh . Regierung auf einen Mißstand auf¬

merksam machen, der sich bei der Vermögensverwaltung ein¬
geschlichen hat . Es gibt nämlich heute keine mündelsicheren
Papiere mehr . Mir ist ein Fall bekannt, wo jemand an mündel¬
sicheren Papieren größere Beträge verloren hat . Der Staat
hätte eigentlich die Verpflichtung, wenn Mündel durch Kauf
von Staatspapieren Geld verlieren , für den Verlust aufzukom¬
men . Ich möchte fragen , wie sich die Regierung hierzu stellt.

Staatsminister v . Dusch : Kein Mensch kann etwas dagegen
machen , wenn Mündel bei ihren Anlagen Geld verlieren . Der
Staat kann nur auf die mündelsicheren Papiere aufmerksam
machen . Weiter läßt sich nichts tun .

Abg. Kopf (Zentr .) tritt nochmals für seinen Antrag ein.
Abg . Dr . Koch (Natl . ) : Durch den Antrag des Zentrums

würde dem Gesetze das beste genommen werden.
Der Antrag des Zentrums wird gegen die

Stimmen des Zentrums abgelehnt . Der Ge¬
setzentwurf wird in namentlicher Abstimmung
mit 39 Stimmen gegen 27 Stimmen des Zen¬
trums angenommen .

Gesetzentwurf über die Abänderung des Polizeisttraf -
gesetzbuches .

Abg . Wittemann (Zentr .) erstattet den Kommissionsbericht.
Der Gesetzentwurf befaßt sich mit der Meldepflicht zum Woh¬
nungsnachweis , mit der Regelung der Frage der Anbringung
von

' Reklamebildern , sowie mit Anordnungen über Ausgrabun¬
gen historischer Funde . Die Kommission beantragt Annahme
des Gesetzentwurfs.

Minister v. Bodman : Die Großh . Regierung wird das
Gesetz in dem Sinne handhaben , den sie ihm in der Begrün¬
dung gab . Ich bitte um Annahme der Regierungsvorlage .

Abg . Dr . Koch (Natl . ) : Ich hege Bedenken gegen die An¬
zeigepflicht leerstehender Wohnungen . Wir haben genüg Ver¬
ordnungen und Vorschriften. Es würde dies eine Belästigung
der Hauseigentümer bilden.

Äbg. Dr . Hummel ( F . Vp.) : Sowohl beim Wohnungsnach¬
weis wie beim Heimatschutz handelt es sich um öffentliche In¬
teressen, die sich durchsetzen müssen . Ein Schutz dieser Inter¬
essen ist daher nötig .

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Wir können die Bedenken des Abg . Dr . Koch nicht teilen.

Aehnliche Bestimmungen , wie wir sie jetzt schaffen wollen , be¬
stehen in Bechern seit 43 Jahren . Es liegt im Allgemeininter -
esse» .daß eine Förderung des WahnungsnachweiieS erfolgt .

' Seite 3.
Durch die vorliegenden Vorschriften wird .das Wohnungssuchen
erleichtert , was in sozialer Hinsicht von großer Bedeutung ist.
Ich kann nicht anerkennen , daß durch den vorgeschlagenen Ar¬
tikel 4 , der bei Ausgrabungen die Genehmigung nur versagt
wissen will , wenn sie in gewinnsüchtiger Absicht oder unsachge-
mäh erfolgt , eine Verunstaltung des Gesetzes erfolgt. Der Mi¬
nister hegt ja >den gleichen Wunsch, wie der Gesetzesartikel. Nur
will er den Passus nickst im Gesetz haben . Die Gründe gegen
den Passus sind nicht durchschlagend . Vom Standpunkt der
Volksvertretung ist es nötig , daß der Passus in idas Gesetz
kommt, um eine gesetzliche Regelung zu erwirken. Der Minister
sollte froh sein, daß der tz 4 in das Geisetz kam , da gerade durch
ihn das Zustandekommen >des Gesetzes gesichert wurde.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag Kopf
(Zentr . ) , Banschbach (Kons. ) u. Gen . einging, der verlangt ,
daß in den Gesetzentwurf ein Passus kommt, der verlangt , auf
Handlungen , die von den obersten Kirchenbehörden und vom
katholischen OberstiftungSrat vorgenommen werden, findet der
Artikel 3 der Strafbestimmungen keine Anwendung.

Abg . Kopf (Zentr .) : Was die Meldepflicht zum WohnungS-
nachweis betrifft , so sollte man hier nicht nur an die Mieter
denken. Man muß auch an die Hausbesitzer denken . Durch
derartige Vorschriften kommen wir zum Polizeistaat zurück.
Man sollte auch nicht so reizbar sein , an jeglichem Re¬
klameschild Anstoß zu nehmen . Bei dem Titel 3 handelt es sich
um sehr einschneidende Fragen . Jedenfalls müssen jedoch Ein¬
schränkungen gemacht werden » da bisher auch kirchliche Alter¬
tümer in Betracht kommen. Es ist doch im Gesetz vom Jahre
1860 festgelegt, daß die Kirche ihr Eigentum selbständig ver¬
waltet . Durch unseren Antrag wollen wir verhüten , daß die
Kirche nicht unter Umständen in eine unwürdige Situation ge¬
bracht wirb .

Abg. Benediey (F . Vp .) : Ich bin mit eknverfkanven , « enn
gegen die Verunstaltungen ganzer Gegenden durch Reklame¬
schilder etc . vorgegangen wird . Eigentümlich berührt es jedoch,
daß wir keine Handhabe dagegen haben, daß irgend ein pri¬
vater Besitzer die Möglichkeit hat , ganze , LandschaftSbil.der ,der
Oeffentlichkeit zu verschließen. Gerade aus unserer Bodensee¬
reise hatten wir Gelegenheit , dies zu beobachten und es ist ein
sehr hochgestellter Herr , der hierbei in Betracht kommt . Solche
Dinge erregen große Unruhe im Lande und .darüber hinaus .
Hier sollte ein Riegel vorgeschoben werden.

Abg. Dr . Gönner ( F . Vp . ) bittet , den Antrag Kopf abzu¬
lehnen , .da er die Annahme des Gesetzes erschwert . Der Abg.
Kops legt das Gesetz von 1660 falsch aus , wenn er für die Kirch«
in solcher Hinsicht eine Ausnahmestellung verlangt .

Abg. Dr . Wagner (Natl . ) : Die Dinge , auf die Abg . Vene -
dey hinwies , sind allerdings ein Mangel im Gesetz. Man muß
sich jedoch vor Uebertreibungen hüten, wie dies in den Vor¬
schlägen Venedeys liegt . Das Recht des Eigentümers darf nicht
zu sehr beschränkt werden . Und dies kommt beim Werk am
Hohenstoffel, das Abg . Venedey meinte , in Betracht. Es mutz
den Privaten überlassen werden , aus seinem Besitz Vorteile zu
ziehen. Der historische Naturschutz muß auch eine Grenze

'

haben. !
Minister v. Bodman : Gegen .das Gesetz sind verschiedene

Bedenken erhoben worden . Die Belästigung, die den Haus¬
besitzern aus der Meldepflicht beim Wohnungsnachweis ent¬
stehen soll, wird überschätzt. Außerdem entstehen durch einen
zentralisierten Wohnungsnachweis Vorteile für die Hausbesitzer .'
Man muß doch sagen, daß die Blankettstrafgesetze einen großen'
Vorzug haben . Es handelt sich bei der Meldepflicht um eine'
sehr bedeutungsvolle Frage unserer Zeit . Man mutz dafür sor¬
gen, daß die Leute Wohnungen erhalten . Es ist, insbesondere
bei der Erstellung von Kleinwohnungen , von größter Bedeutung,
einen Ueberblick über den Stand der verfügbaren Wohnungen
zu erhalten . Es besteht ein Unterschied zwischen dem Verbot ,
von Reklametafeln bei schönen Landschaftsbildern und der Ver-,
fügung über historische Landschaften zu wirtschaftlichen Zwecken.
Nach der Verfassung ist das private Eigentum gesichert, so daß,
wir , selbst bei Schaffung eines solchen Gesetzes , die Eigentümer '
entschädigen müßten , was sehr schwierig ist . Es ist Pflicht der
Regierung , der Uebertreibung der Reklame entgegenzutreten.
Gegen den Antrag Kopf habe ich grundsätzliche Bedenken . Es
wäre eine Neuerung , wenn in dieser Hinsicht ein besonderes
Gesetz zugunsten der Kirche bestände. Auf Grund des Gesetzes
vom Jahre 1860 kann man doch nicht verlangen , daß für die
Kirche andere Bestimmungen gelten als für andere Staats¬
bürger .

'Abg . Wittemann (Zentr .) tritt für den Antrag Kopf ein.
Abg . Dr . Frank (Soz .) :

Der Antrag des Zentrums ist für uns unannehmbar , da
er ein Unikum ist. Wir finden, nirgends irgend einen Para¬
graphen in einem Strafgesetzbuch, der eine solche Ausnahme
vorsieht. Was für die Gemeinden gilt , muß auch für die Kirche
gelten . Der Antrag des Zentrums schließt eine Aenderung der
Verfassung in sich, wozu auch eine entsprechende Mehrheit nol-
wendig wäre . Der Artikel 4 gibt dem Staat das Recht , seine
Zustimmung zu Ausgrabungen zu versagen, wenn sachliche Be-
denken bestehen. Es ist nur billig, daß der Staat bei diesen
Dingen gefragt wird . Man muß die Sache so behandeln, daß
der Geist der Verfassung nicht verletzt wird.

Abg . Kopf (Zentr . ) beantragt , seinen Antrag dahin abzu¬
ändern , daß anstelle des Wortes Strafbestimmungen Bestim¬
mungen gesetzt wird . Damit wollen wir nicht, daß die Kirchen-
behörde das Recht habe , eine Verordnung zu übertreten .

Minister v. Bodman : Die vorstehenden Bestimmungen
sind Strafbestimmungen , so daß durch den neuerlichen Antrag
Kopf nichts geändert wird . Wenn wir die Kirche bei den für
die Ausgrabung in Betracht kommenden Institutionen nicht be¬
sonders nannten , so lag dies in der Natur der Sache. Im
übrigen wird die Verweigerung von Ausgrabungen nur aus
sachlichen Gründen erfolgen . Ich kann hier keine Ausnahme
von Verordnungen gestaten.

Der Antrag Ko p f (Zentr .) wird mit 33 Stimmen der
Linken gegen 28 Stimmen des Zentrums und der Konservativen
abgelehnt . Der Titel I des Gesetzes , der die Melde¬
pflicht zum Wohnungsnachweis verlangt , wird mit
31 Stimmen gegen 26 Stimmen des Zentrums und der Natio¬
nalliberalen angenommen . Der Titel IV des Gesetzes ,
der Ausgrabungen nur versagt wissen will , wenn sie in gewinn-
süchtiger Absicht oder in unsachlicher Weise vorgenommen wer¬
den, wird gegen die Stimmen der meisten Nationalliberalen
angenommen . Der ganze Gesetzentwurf wird
gegen 8 Stimmen des Zentrums angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstag vormittags 9 Uhr . Ta¬
gesordnung : Umzugskostengesetz und Eisenbahnbauetat.

Schluß der Sitzung : Uhr.
* .

Die Arbeiten des Landtages
gehen ihrem Ende entgegen . Man hofft , Ende dieses Mo¬
nats den Landtag schließen zu können. Der Ausschuß der
Vertrauensmänner der Zweiten Kammer beschloß gestern»
diese Woche mit Ausnahme des Donnerstag jeden Tag eine
Plenarsitzung abzuhalten , sodatz die Beratung des Eisen¬
bahnbaubudgets noch diese Woche erledigt werden kann .
Nächste Woche sollen einige Jnitiativ -Anträge , Jnterpella -
tionen und eventuell noch einige Petitionen beraten werden.
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Vadlsche Politik .
Der Ketzer Wacker.

Wie vorauszusehen war , hat die Meldung des -,,O s s e v
oator Romano "

, daß die hl. Kongregation die Rede
Wackers „Zentrum und kirchliche Autorität " auf das Veil
zeichnis der verbotenen Schriften gesetzt hat , gro-
ßes Aufsehen erregt und die gesamte Presse nimmt von die-
sem denkwürdigen Vorfall gebührend Vermerkung . Denn
so was kommt nicht alle Tage vor . Herr Wacker, der sich
rühmen konnte, den gesamten badischen Klerus mitsamt
den kirchlichen Autoritäten , Erzbischof und Weihbischof ,
auf die Kniee vor ihm bezwungen zu haben, jetzt selbst auf
dem Index . Die Schrift Wackers wird also gleichgestellt
mit Werken bedeutender Forscher und Philosophen wie
Girodano Bruno , Spinoza . Voltaire , Rousseau, Kant etc. ,
sowie Schriftsteller und Dichter wie Heine , Lamartine ,

. Lenau , beide Dumas , Zola usw. , die ebenfalls auf dem In
- ex stehen .

Die Jndexeinrichtung hängt zusammen mit der In¬
quisition . Diese veröffentlichte 1559 den ersten römi¬
schen Index . Nach der Bulle Benedikts XIV . vom 9 . 7.
1753 kann die Verdammung eines Buches erfolgen, ohne
daß der Verfasser gehört worden ist (so z . B . im Falle
Schell) . Unterwirft sich der Verfasser dem Urteil der
Jndexkongregation , so wird diese „ löbliche Unterwerfung "
öffentlich bekanntgemacht. Diejenigen , welche „ohne Voll¬
macht des apostolischen Stuhles die auf den Index ge¬
setzten Bücher wissentlich lesen und eben diese Bücher bewah¬
ren , drucken und wie auch immer verteidigen "

, verfallen
„infolge dieser Handlung von selbst der dem römischen
Pabste in besonderer Weise vorbehaltenen Exkommuni
kation "

, d. h . Ausschluß aus der katholischen Kirche , in
dem Falle gleichbedeutend mit Ueberlieferung zur ewigen
Höllenstrafe. (Wer nicht pariert , der fliegt !)

Im Mittelalter hat man freilich in solchen Fällen keinen
Spaß verstanden und die Jndexaptoren möglichst sofort
dem Scheiterhaufen überantwortet und bei lebendigem
Leibe verbrannt , damit sie einen kleinen Vorgeschmack von
'den ihrer erwartenden Höllengenüssen bekommen . (Wie
es bekanntlich Giordano Bruno gegagnen ist .) Was
man hat , hat man . Herr Wacker kann also froh fein, daß
wir nicht mehr im Mittelalter leben. Don den integralen
„Petrusblättern " wurde ihm bereits der Ketzerhut auf dar
äemoste Haupt gestülpt und dieser Akt ist jetzt von der
höchsten Instanz dem hl . Stuhl in Rom ausdrücklich b e st ä-
tigt .

Herr Wacker muß also, wenn er nicht der Exkommuni¬
kation verfallen will , einlenken . Aus diesem Grunde
ist eS begreiflich , daß der „Bad . Beobachter" diese Ein -
l e n k u n g bereits durchblicken läßt , denn am Schlüsse sei¬
nes Artikels in der Sonntagsnummer schreibt er :

„Wir halten es nicht für ausgeschlossen, daß unter Um¬
ständen, die den Aufsatz enthaltene Broschüre später wieder
mit den kirchlich gewünschten Korrekturen ( ! ) be¬
züglich der theologischen Partien des Aufsatzes herausgegeben
wird . Darum ruhig Blut ! Unser badischer Zentrumsführer
Wacker ist und bleibt der Mann , der seit über einem Men¬
schenalter zu den entschieden geschicktesten, aber auch verdien »
steten Vorkämpfern um die Freiheit der katholischen Kirche
gehört ."

Korrigiert also Herr Wacker, und das wird wahr¬
scheinlich geschehen, so bleibt dennoch das eine bestehen :
Die Integralen haben gegen Wacker einen glatten Sieg
davongetragen und seine Politik wird von der höchste «
kirchlichen Instanz mißbilligt .

Die Waldmichelei Schofers.
Der Brief Dr . S ch o f e r 8 an die Zentrumswähler von

Holzhausen , in welchem ausdrücklich gesagt ist, daß
„es der gut katholischen Gemeinde Holzhausen nicht

'gleichgültig sein darf , daß der 22. Landtagswahlkreis
einen protestantischen Vertreter in den Landtag
schickt" , ist dem Zentrum ziemlich unangenehm . Die
„Freiburger T a g e s p o st" versucht daher am
Samstag eine Ehrenrettung Dr . Schäfers und versteigt
sich zu folgender, geradezu lächerlichen Ausrede :

Dienstag , den 9. Juni 1914.
»Fm Brief war vom liberalen Protestanten die Rede,vor dessen Wahl wurde gewarnt und konnte gewarnt werden,weil auch aus positiv gläubigen protestantischen Kreisen des

Bezirks Aeußerungen Vorlagen, daß ihnen schon wegen dex
Schulfragen die Wahl des Katholiken lieber fei , als die des
protestantischen aber liberalen Kandidaten . . . . Nicht das
Interesse des Zentrums hat den Brief diktiert , sondern das
gemeinsame Interesse von Katholiken und Protestanten . Nicht
gegen den Protestanten als solchen wandte sich der Brief , son¬dern gegen den liberalen protestantischen Kandidaten war er
gerichtet."

Mit dieser spitzfindigen Jesuiterei wird aber Herr
Schofer die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß er
die Wahl eines Protestanten für ein Unglück be
zeichnete^ Das Zentrum , welches sonst bei Wahlen immer
mit der „gemeinsamen christlichen Weltan¬
schauung ^ operiert , wenn es gilt Stimmen von Pro -
testanten für feine politischen Zwecke einzufangen , ist durch
SchoferS Waldmichelbrief in arger Weife blosgestellt. Die
„gemeinsame christliche Weltanschauung" ist ein Zentrums
wahlschwindelund bleibt es.

Unangebrachte Entrüstung .
Die „Offenburger Zeitung " behandelt in einem län¬

geren Artikel das Ergebnis der Gerichtsverhandlung über
die Schießerei in Offenburg . Weil wir im Anschluß an
das Urteil geschrieben haben :

„Der verhängnisvolle Schuß hatte seinerzeit -in der Presseviel Staub aufgewirbelt und zu allen möglichen Schlußfolge¬
rungen geführt , die allerdings auch viel der schäbigen , per¬
sönlichen Kampfesweise des Zentrums im Wahlkampfe
zuzuschreiben find, Hatte doch diese Partei in der persön,
ttchen Verunglimpfung der Gegner daS Menschenmöglichste
geleistet. Kein Wunder , wenn nun einmal der Schuß nach
hinten losging und diese unnvble Kampfesweise sich am
Zentrum selbst rächte.

"

desha-ltz wirft uns bas Blatt „fürchterliche Verdrehungs¬
kunst"

, „Schamlosigkeit" usw. vor. Zu feiner Beruhigung
können wir aber betonen, daß wir kein Wort von dem zu-
rückzunehmen haben. Es ist doch eine nur zu bekannte
Tatsache, daß das Zentrum gerade bei jener Wahl eine
perfide, persönliche Hetze entfaltete , die nicht mehr zu über-
bieten ist, sodaß der Verdacht , daß der Attentäter in Zen-
trumskreifeir zu suchen ist , begründet war . Daß dieser
Verdacht aufkontmen konnte, dazu hat das Zentrum fein
gut Teil beigetragen . Der Entrüstungsrummel der
„Offenbg. Ztg .." ist sehr unangebracht.

* Die Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim . Der
Zweiten Kammer . ist jetzt der kürzlich schon angekündigte Gesetz¬
entwurf Wer die Errichtung eines Landgericht» mit dem Sitze
in Pforzheim zugegangen . Sein Bezirk umfaßt den Amtsge¬
richtsbezirk Pforzheim , ,der vom Landgericht Karlsruhe losge¬
trennt wird . In der Begründung zu dem Gesetzentwurf wirb
gesagt , daß die Bestrebungen der Stadt Pforzheim auf Erlan¬
gung eines Landgerichts bis in da» Jahr 1863 zurückgehen . DaS
neu zu errichtende Landgericht wird vooaursichtlich mit einem
Präsidenten , einem Direktor , 7 Räten , 8 Sekretären , 2 Aktuaren ,
einem Bürvasfisienten , einem Bürogehilfen , einem Kanzlei»
assistenten, ß Maschinenschreiberinnen und 2 Dienern zu be¬
setzen sein. Davon sollen dem Landgericht Karlsruhe entnom¬
men werden 1 Direktor , 6 Räte , 4 Sekretäre , 2 Aktuare . 1 Kanz.
leiassistent, 1 Maschinenschreiberin und 1 Diener . Der jähr .
liche Aufwand , mit dem die Staatskasse belastet wird , ist auf
82 830 Mk . veranschlagt.

* Mannheim , 8 . Juni . In Anwesenheit des Präsidenten
des Reichsversicherungsamtes Geh . Oberregierungsrots Dr .
Kaufmann , sowie von Vertretern der badischen Regierung unv
der Stadt Mannheim weihte die Nahrungsmittelbe¬
rufsgenossenschaft , die ihren Sitz in Mannheim hat ,
am Freitag ihr stattliches neues Verwaltungsgebäude in der
Augusta-Anlage ein . Bei dem Frühstück, das sich an die Feier
anschloß, sprach u . a . Reichstagsaügeordneter Bassermann ,
der in seiner Eigenschaft als Staderat an der Feier teilnahm ;
er betonte die Notwendigkeit der Fortsetzung der Sozialpolitik
mit Rücksicht auf die Weltstellung Deutschland» , die die innere
lEinigkeit deS Reiches als Rückhalt brauche. Die Rede wurde
mit großem Beifall ausgenommen .

* Die Ausbildung der Anwärter für den «berjen hahubau -
technfich-en Eisrnboshndienst. Die Regierungsbaumeister deS
bahnbautechnischen Dienstes werden künftig auch im Betriebs¬
und Verkehrsdienst ausgebildet . Zu diesem Zwecke werden sie
während der Vorbereitungszeit zugeteilt : 2»/, Monate einem
mittelgroßen Stationsamt mit vereinigtem Dienst , 1 Monar

einem Güteraint , 3 Monate einem großen StationSamt , 1 Mo¬
nat einer Betriebsinspektion und einem halben Monat einer
Werkstätteinspektion . Durch diese Neuordnung soll ermöglicht
werden , künftig auch die DetriebSinfpektionen mit technisch vor¬
gebildeten» Beamten zu besetzen , wie die» in Preußen schon
langst der Fall ist.

* Lohnaufbesserungen der Eisenbahnarbeitrr . Ein Teil der
den Eisenbahnarbeitern zugedachten Lohnaufbesserungen , die
verbesserte Ortkgruppeneinteilung , ist nunmehr mit Rückwir¬
kung vom 1 . November 1913 in Wirksamkeit getreten . Im gan¬
zen wurden Sv Orte in eine höhere Ortsgruppe eingeteilt . Der
Mehraufwand für die Staatskasse beträgt jährlich rund
180000 Mk . -

Kommunalpolitik .
Die Dachstockwohnungen . Der Stadtrat von Pforz¬heim hat sich in seiner letzten Sitzung eingehend mft der

Frage der Zulassung der Dachstockwohnungen befaßt . Er richtetan das Ministerium des Innern das Ersuchen, in Pforzheim die
Zulassung der Dachstockwohnungen über dem 4. Stock in möglichstvielen Straßen zu gestatten .

* Bürgermcisterwahlin Metzkirch. Die Bürgermeisterwahl ,die durch die Amtsniederlegung des Bürgermeisters Weiß -
ha u p t notwendig 'wurde, findet nächsten Samsäag um 11 Uhr
hier statt . Man rechnet damit , daß 'Herr Weißhaupt mieder-
gewählt wird .

Pa » der Partei .
-X- Kufelingen , 8 . Juni . Gestern abend fand eine Mit¬

gliederversammlung deS hiesigen Wahlvereins statt , die al »
ersten TageSordnungSpunü : «Stellungnahme zum Badischen
Parteitag " hatte . Nach längerer Debatte wurde beschlossen, die
hiesige Parteimitgliedschaft durch einen Delegierten vertreten
zu lassen . Es wurde hierzu Gen . Wilhelm Kn oül och, Schlos¬
ser, Schulstraße , bestimmt. Ferner wurde bestimmt, daß un¬
sere Organisation eine« Beitrag zur Fahnenweihe des hiesigen
Arbeitergesangvereins „Sängerbund " leistet, da viele Genossen
beiden Vereinen angehören und der „Sängerbund " bei Partei¬
festlichkeiten immer mitwirkt . Hierauf wurde Bericht erstattet
von der letzten BürgerauSschutzsitzung , in welcher sei .
tenS unisever Fraktion eiste Anfrage wegen Aufhebung de»
Schulgeldes gestellt wurde . Namentlich war man entrüstet über
die Antwort , die uns seitens der liberalen Fraktion , die früher
schon einmal beschlossen hatte , für Aufhebung des Schulgelde»
zu stimmen, erteilt wurde , Auch wurde betont , daß sich die
bündlerische Düvgevausschußfraktian durch ihre starr ablehnende
Haltung in Gegensatz zu ihrer Vertretung im Landtag gestellt
hat , wo bekanntlich der Abg. Fischer lebhaft für Aufhebung de»
Schulgeldes eintrat . Es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß in kürzerer Zeit die hiesigen bürgerlichen Parteien sich end¬
lich auch einmal zu diesem fortschrittlichen Beschlüsse aufraffen ,

Nach Behandlung einiger JnternaS , was im Gegensatz zu
früher in würdiger und sachlicher Weise geschah , wurde noch
über die hiesigen Fleischpreise gesprochen und angeregt ,
mit den hiesigen Metzgern über Herabsetzung derselben zu ver¬
handeln , da wir sonst Mittel und Wege finden
werden , billigeres Fleisch zu beziehen , als e »
hier zu haben ist . Bei den äußerst niedrigen Vieh» und
Schweinepreifen können die Metzger, ohne sich zu schädigen , die
Fleischpreise herabsetzen. Es wurde betont , daß in den größeren
Städlen das Pfund Bauchfleifch 60 Pf . , Dratenfleifch 70 Pf .
kostet, während hier noch 84 Pf . verlangt werden .

* Prehprozetz. Genosse Rauh , der Verantwortliche un¬
seres Zittauer Parteiblattes , wurde wegen angeblicher Beleidi¬
gung deS christlichen Gewerkschaftssekretärs Sparenberg in
Dresden zu 1b0 Mk . Geldstrafe verurteilt . Die „Volkszeitung."
in Zittau hat den christlichen Gewerkschaften den Vorwurf ge¬
macht. sie hätten bei den Krankenkassenwahlen in Kirschau mit
den Unternehmern gearbeitet . Dparenberg leitete daraus für
sich den Vorwurf der Bestechlichkeit her und hatte Strafantrag
gestellt.

Soziale Rundschau.
* Fleischabschlag . Au» Pforzheim wird gemeldet : Der

-Uberschuß an Schlachtschweinenbringt ein Sinken der Schweine»
fleischpreise mit sich Von heut ab kostet hier daS Schweinefleisch
>90 Pf . für Braten und Kvtelett » und 72 Pf . für fette Stücke
mit 'Sch,warte und Beilage . So billig ist hier schon seit vielen
.Jahren das Schweinefleisch nicht gewesen. Die übrigen Flersch-
preise halten sich auf dem alten Stand : Ochsen - und Rindfleisch
82 Pf ., Kalbfleisch 1 Mk.. -Hammelfleisch 90- 46 Pf .

10. LtWnMefl dv ArSeitnsesaWereins
In festlichem Rahmen , unter lebhafter Beteiligung der ein¬

heimischen Arbeiterschaft sowie zahlreicher Freunde und San -
geSgenoffen von nah und fern , beging am 6„ 7. und 8. Juni der
Arbeitergesangverein „Vorwärts " Weingarten das Fest feinet
lOWrigen Bestehens . Mögen 10 Jahre Bestehen äußerlich be¬
trachtet auch eine kurze Spanne Zeit darftellen ., -so bedeuten sie
für einen Arbeiterverein dennoch oft, wag Schwierigkeiten,Kämpfe und Opfer anbetrifft , weit mehr wie für manchen bür -
gerlichen Verein ein 30- , 40-, CO« und noch mehrjähriges Be¬
stehen , Mühsam , nur auf sich selbst , die eigene Hilfe, die Opfer -
Willigkeit der Mitglieder angewiesen , muß sich der Arbeiterver¬
ein seinen Weg bahnen , Mann für Mann muß gewonnen wer¬
den , oft aus den bürgerlichen Vereinen heraus , die mit Haßand Verleumdung dann den mutigen , jungen Kämpen verfol¬
gen. 'Kampf auf der ganzen Linie bedeuten auch für unsereVereine auf dem Lande die Jahve ihres Bestehen». Wenn
sie dennoch , trotz dieser Schwierigkeiten , auch in ihren Leistun¬
gen weit die alten bürgerlichen Vereine überholt haben , so zeigtda» am besten , mit welchem Idealismus , mit welcher Begeiste¬
rung sie an ihre Aufgabe herantreten . Vorwärts , nachinnen und außen hin , da» ist die Devise, unter der auch die Ar¬
beitergesangvereine ihre Wege machen . Vorwärts , wie auch
sein Name schon sagt, hieß er auch immer für -den Arbeiterge-
sangberein „Vorwärts " Weingarten . DaS zeigte sich am schön -
ften bei seinem Feste, das sich zu einer glänzenden Veranstal¬
tung für den freien Arbeitergesang gestaltete . Die Einleitungbildete am Samstag abend ein Bankett in der Festhalle, das
dem ganzen Feste einen würdigen und eindrucksvollen Auftakt
verlieh. Unter .den Klänge« einer Musikkapelle, geführt von
einer schmucken Radfahrertruppe , die ihre Räder prächtig ge-
lschmückt hatte , marschierte der Verein , etwa 80 Mann stark,
gegen 9 Ahr in das Festlokal, das sich alSbald mit einer zahlrei¬
chen Teilnehmerschar füllte . Schön war der Saal geschmückt,inmitten grüner Blattpflanzen waren die Bilder von Marxund Engels aufgestellt , von der Wand grüßte aus Tannengrün
das Bild Bebels . Unter Mitwirkung des festgebenden Vereins ,unter Leitung von Herrn Ch ^FasseI , der Feuerwehrkopelle
Weingarten , de» Turnvereins Weingarten , der Kvaftsportklub
„Germania " sowie der Solisten Karl Felleisen und Joh .

: ünzel , gelangte ein auserlesenes Programm zur Abwick-
ung . Die Feuerwehrkapelle bot mit ihren Vorträgen sehr
schöne musikalische Genüsse, vorzüglich waren die gespielten
Stücke einstudiert , daS Orchester spielte sauber und sicher. Nach
einem einleitenden Festmarsche begrüßte zunächst .der VereinS-
vorsitzende F e I l « i s e n in einer herzlichen Ansprache die Fest-
teilnehmer . Einen kurzen Rückblick warf er dabei auf die
Geischichte des Vereins , der im Jahre 1904 anläßlich der Mai¬
feier gegründet wurde ; 48 Sänger zeichneten sich damals in
hie Lifte ein , heute zählte der Verein 88 Mitglieder . Er kann
sich heute mit seinen Leistungen überall sehen lassen , auf den
drei Bundessängerfesten , an denen er teilgenommen , schnitt er
gut ab. Auch manche Kämpfe hatte er zu bestehen und manche
Krise -durchzumachen, nur noch zwei Genossen au » der Grün -
dungszeit gehören dem Verein an . Wie dies« beiden treu und
fest zum Verein gehalten haben, so mögen e» nun fernerhin
alle Mitglieder tun und im Geiste der Solidarität -Weiterar¬
beiten . Mit der Aufforderung , auf das weitere Mühen unv
Wachsen des Verein » ein Sängerhoch auszubringen , schloß der
Redner seine trefflichen Ausführungen . Prächtig klang dann
.das Sängerhoch durch den Saal . Den beiden Gründungsmit¬
gliedern Joh . K ü n z e I und Wilh . Link wurden als Anerken¬
nung für ihre Treue zum Verein schöne Ehrenurkunden über¬
reicht. — In bunter Reihenfolge wechselten nun die musikali¬
schen , gesanglichen und turnerischen Darbietungen miteinander
ab . Der „Vorwärts "

, dessen reiches Können und dessen treff¬
lichen Vortrag wir schon bei seinem Auftreten in der Festhalle
in Karlsruhe anläßlich .des- Stiftungsfestes der „Lassallia" zu
würdigen Gelegenheit hatten , faiig unter der umsichtigen, sorg¬
fältigen und sicheren Leitung -seiner Dirigenten Fasse ! „Dem
Lenz entgegen '' von Uthmann , „Maientag " von Strauß . „Am
Strom " von Athmann . „Maiennacht " von Abt und „ Mädele
ruck" von Käser . All« Chöre zeugten van sorgfältigstem Stu¬
dium , die einzelnen Stimmen , die beim „Vorwärts " sine ganz
vorzügliche Besetzung aufweisen , namentlich -die ersten Tenöre
und die zweiten Bässe , sind gut vertreten , klangen prächtig zu¬
sammen , sodaß olle Vorträge einen ausgezeichneten Eindruck
'hinterließen und sowohl den Sängern wie auch dem tüchtigen
Dirigenten ein gutes Zeugnis ausstellten . — Als Solisten be¬
währten sich zwei Vereinsmitglieder , Sangesgenosse Fell¬
eisen , der über einen schönen , ausgiebigen Baß verfügt und
Sangesgenosse Äü n ze l , -der einen sehr schönen Bariton besitz :.
Beide Sänger bedürfen natürlich noch vieler Schulung , beson -
dw-S Genoss« Kanzel, aber denoch verdienen ihre Leistungen all«

Anerkennung , ihr Vortrag zeugte von fleißiger Arbeit . — Die
mitwirkenden ' beiden Sportvereine zeigten ganz vorzügliche
Leistungen . Der Turnverein Weingarten stellte sehr gelungene
Barrenpyvamiden , die allgemeinen Beifall fanden , auch zeigten
im zweiten Teil -de» Programms die Mitglieder im Turnen
am Barren prächtige Leistungen . Der Kraftsport -Klub „Ger¬
mania " führte ein« Musterriege vor, die sehr sauber und sicher
„arbeitete ", auch diesen, teils recht schweren Uebungen, wurde
lebhafter Beifall gezollt. So verlief also da» Bankett in allen
seinen Teilen auf « vortrefflichste. Die Leitung durfte schon
nach dieser ersten Festveranstaltung auf einen vollen Grsblg
hoffen.

Am zweiten Tag hatte auch der Wettergott etwa» mitzu -
reden , -denn die Veranstaltungen diese» Tage » spielten sich im
Freien ab . Jupiter Pluvius hatte ein Einsehen , er machte e»
gnädig mit den freien Sängern , die sich in stattlicher Zahl au »
Nah und Fern eingefunden hatten . »Er regnete nicht, sodaß sich
auf dem schön gelegenen Festplatze am Nachmittag ein fröhliche - ,
gemütliche» Festestreiben abwickelte . Auch diese Veranstaltung
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung für den
freien Mäunergesang . Mit Interesse folgten die zahlreichen
Zuhörer den gesanglichen Darbietungen der verschiedenen Ver.
eine. Besonders die „Lassallia" Karl »ruhe fand mit ihren Vor¬
trägen begeistert« Aufnahme . Eine treffliche Festrede hielt der
Gauvorfihende M a r u m - Karlsruhe . Mit scharfen Worten
geißelte er die Heldentaten der badischen Regierung , die nun
mit Nadelstichen der freien 'Sängerbewegung Chikanen und
Schwierigkeiten zu machen versuche . Die fteien Sänger wer¬
den aber dem neuen Kurs -das Wort Jakobis zurufen : Ihr
hemmt uns , aber ihr zwingt uns nicht! Diese Chikanen wer.
den zur Folge haben , daß die Arbeiter einfehen lernen , daß ihr
Platz nicht in bürgerlichen Gesangvereinen , sondern in den Ar¬
beitergesangvereinen ist , lvo sich Gleichgesinnt« zusammenfinden
zur Pflege des fteien Männergesangs . Obwohl der hiesige
Verein schon ^jne respektable Höhe erklommen, sei am Orte
-dennoch ein großes Feld zu beackern , darum gelte eS , weiter ,
zu arbeiten und zu kämpfen. Da » Hoch des Festredners galtdem „Vorwärts " -Weingarten sowie der gesamten Arbeiterge-
sangvereinsbewegung . Die Menge stimmte begeistert ein .

Bis in den späten Abend herrschte dann ein lebhaftes , regeSTreiben . Ter „Vorwärts " kann mit Stolz und Genugtuung
aus sein lOjährigeS Stiftungsfest zurückblicken . Nun heißt e»,mit frischem Mut und neuer Kraft : Vorwärts , dem 30 . -Stif¬
tungsfeste entgegen I

e« «r.
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GeuosseuschLftsdewegrmg.
* Der Wert der Genassenschaft. D ie »Ba d. Handwer -

kerzeitung " bringt in ihrer Nummer vom 1 . Juni einen
bemerkenswerten Leitartikel : » Wo bleibt der badische Jnnungs -

verband "
, in welchem der sachgewerblichen Organi¬

sation daS Wort geredet wird . Da heißt es u . a . :
Ueber die großen Vorteile , die eine Innung

bietet , brauchen wir nicht viele Worte zu verlieren . Zwei
eklatante Beispiele besagen weit mehr , als lange Ausführun¬
gen. Im Kreis Baden - Baden schlossen sich vor einigen
Jahren die Metzgermeister zusammen und gründeten eine
Genossenschaft zur Verwertung der Häute und Felle. Als die

Gründung bereits perfekt war , kam zum Vorsitzenden ein
Händler und bot ihm 10 000 Mark an , wenn die Grün¬
dung rückgängig gemacht werde . Natürlich ver¬
gebens ! Der Obermeister fand aber ein Jahr später das hohe
Angebot sehr begreislichals Me Innung auS dem Verkauf der

Häute und Felle gegen früher 46000 Mark mehr erlöste, die
von den beiden Händlern de» Bezirks seit Jahren in die
Taschen gesteckt wurden . Und in Karlsruhe kam der Fall
vor, daß die Tapezierer für ostafrikanisches Seegva» einem
Großhändler jahrelang 10 Mk . pro Doppelzentner bezahlen
mußten , .das die Innung später um 4 M . direkt aus Amster¬
dam bezog !

Das ist sehr nett , lsolcheS in einem Handwerkerblatt zu
lesen. Leider sind eS aber gerade die Kreise, die nicht genug
darüber schimpfen können, wenn sich die Arbeiter in Kon¬
sumgenossenschaften zusommenschließen» um den Zwischenhan-

Handel auszuschließen bezw. Preistreibereien desselben zu
paralysieren «

sw» dem Sand«.
Durlach.

v— Differenzen im Airnmertzrschiift BL Gerhardt . Al» im
Jahre 1913 durch Schiedsspruch die große Bauarbeitevbewegung
beendet wurde , wurde auch für da» Lohngebiet Karlsruhe »—

Durlach ein Tarifvertrag abgeschlossen , der auch für n ich t dem
Daugewerbeverband angehörende Unternehmer Gültigkeit haben
sollte. Run gibt e» Unternehmer , die in ihrem eigenen Profit -

intevesse Wohl die Lohnerhöhungen sich nutzbar machen , dabei
aber ganz vergessen, auch ihre Arbeiter tariflich zu entlohnen .
Zu dieser Sorte Unternehmer gehört auch Zimmermeister M.
Gerhardt , ein großer Feind der Zimmereroryanisation .
Solange dieser Unternehmer nur kleinere Arbeiten übernahm ,
konnte er diese mit seinem Häuslein Getreuer ausführen . Nun
tst aber diesem Herrn der SchulhauSneubau Durlach .übertragen
worden und jetzt ist 'Herr Gerhardt wohl oder übel gezwun¬
gen, obwohl er jeden einsteklenden Zimmerer frägt , ob er or¬
ganisiert ist, trotzdem, so schwer e» ihm fällt , auch organisierte
rinzustellen . Diese entlohnte er mit 67 Pfg ., während der
Tariflohn für dieses Jahr öS Pfg . beträgt . Die Organisation »-

leitung hat nun Herrn Gerhardt aufgefovdert , bi» zum 1. Juni
sich zu äußern , ob er den Tariflohn bezahlen will oder nicht .
Bis jetzt hat Herr Gerhardt nicht den Tariflohn bezahlt . Seinen
Gesellen gegenüber drückte er sich dahingehend aus , er könne
nicht mehr bezahlen , weil er die Arbeit zu
billig übernommen habe . Die Zimmeryesellen sehen
nun nicht ein , dazu da zu sein, um die Rechenkunst dieses
Herrn auszugleichen , sondern sie verlangen vielmehr ihren
tariflichen Lohn. Da Herr Gerhardt sich weigert , dies zu tun ,
mußte über da» Geschäft von M . Gerhardt , Zimmermeister , die
Sperre verhängt werden . Vielleicht besinnt sich der Herr aber
doch noch, den Tarif anzuerkennen .

'Im Anschluß hieran sei auch der Stadtverwaltung Durlach
an» Herz gelegt , bei Vergebung von Arbeiten nur solche Unter¬
nehmer zu berücksichtigen , die die tariflichen Abmachungen Hoch¬
halten . Bedauerlich ist ferner auch, daß e» immer noch Zim¬
merer gibt , die sich nicht schämen , durch ihre unschöne Hand¬
lungsweise sich selbst und ihre Kollegen zu schädigen . Auch bei
Herr Gerhardt sind vier Zimmerer Raupp , Venz ,
Bietighofer und Nothweiler , die glauben , durch ihre
Dienste da» Gnadenbrot bei diesem Herrn zu erlangen . Wir
ersuchen daher alle arbeitsuchenden Kollegen, diesen Platz zu
meiden . Die Olttanisativnskeitung .

Offeuburg.
— Sozifildemokräsischer Verein . Die Versammlung vom

letzten Samstag nahm zunächst den Bericht über die Bürgerau »-
schuhsitzungen und die Tätigkeit unserer Fraktion entgegen. Der

^Referent behandelte in gemeinverständlicher Form die wichtig¬
sten Fragen , .di« die Allgemeinheit und insbesondere die Arbei¬
terschaft interessieren . Eine rege Aussprache schloß sich an den
Bericht . Er wurden verschiedene Wünsche vorgetragen , insbe¬
sondere auch lebhaft Klage darüber geführt , daß wir in der
Krankenhauskommission keine Vertretung haben.
Bei dieser die Arbeiterschaft am meisten interessierenden Insti¬
tution hat man uns bei Neubesetzung derselben gänzlich aus¬
geschlossen, unsere Partei völlig thoriert . In seinem Schluß¬
wort betonte der Referent , daß wir vor allem dafür sorgen müs¬
sen , daß wir bei den nächsten BürgerauSschutzwahlen eine stär¬
kere Vertretung erhalten . —> Punkt 2 : Stellungnahme zum
badischen Parteitag löste eine längere Aussprache au ». Zur
Press« soll «in Antrag «ingereicht werden , der die Schaf »
fung eine » Wochenblattes für di« zurückgsblichenen
Gegenden des badischen Landes vorsieht. ES wurde darauf
hingewiesen, daß wir mit der großen TageSpreffe nicht überall
rindringen können und wir deshalb zur wirksamen Agitation
und Aufklärung die kleinere Presse brauchen , die die Vorarbeit
für da» Lesen der größeren Presse gibt . Auch die SekretariatS -

srage wurde eingehend besprochen . Bemängelt wurde noch, daß
der Geschäftsbericht bis jetzt den Mitgliedschaften noch nicht zu»
gegangen ist. Al» Delegierte zum badischen Parteitag wenden
Sie Genossen Fritsche und Winter gewählt. Nach Erledi¬
gung geschäftlicher Angelegenheiten " schloß der Vorsitzende die
Versammlung mit dem Wunsche an die Genossen, sich pünkt¬
licher « inzufinden , damit rechtzeitig begonnen werden kann.

g. Knielingen , 8. Juni . Gestern morgen wurde im hiesigen
Gemeindewald die Leiche eines etwa 8 Wochen alten Kindes
aus der Alb gezogen. Die Leiche war schon von mehreren Per¬
sonen beobachtet worden , wurde aber für eine Tierleiche gehal¬
ten ; sie wurde der Staatsanwaltschaft in Karlsruhe übergeben.
Es liegt offenbar Kindsmord vor.

1. Bietigheim , 8 . Juni . Nächsten Sonntag , mittags 2 Uhr.
hält der Radfahrerverein »Frisch auf " Bietigheim ein Waldfest
ab . Der Festplatz ist in nächster Nähe des Ort ». E» sind Unter¬
haltungen aller Art vorgesehen, sodaß den Besuchern, die hof¬
fentlich recht zahlreich von nah und fern erscheinen, einige ge¬
mütliche Stunden geboten werden . Abends 9 Uhr findet ein
Tanzvergnügen im »Hirsch " statt .

s . Obergrombach, 8. Juni . Vorsicht beim Impfen -
kassen der landwirtschaftlichen Nutztiere dürfte den Land¬
wirten anempfohlen werden . In diesem Jahre haben die Ober¬
grombacher Einwohner keine gute Erfahrung mit dem Impfen -
lassen ihrer Schweine gemacht . Nach der vorgenommenen Im¬
pfung wurden sämtliche Schweine krank und ein Teil ging ein.
Nun ist «» sonderbar , daß der impfende Arzt erklärt , diese» Jahr
habe «r in Obergrombach lauter gesunde Schwein« geimpft. Der .

Dienstag , den 9. Juni 1914.
BezirkSarzt erklärt aber nach der Impfung soundsoviel Schweine
für krank und verfügt die Stallsperre . Wer kommt nun für den
Schaden der Landwirte auf ? Wir möchten den Landwirten Vor¬
sicht anempfehlen .

* Pforzheim , 8. Juni . Der verheiratete Mechaniker Ar¬
mand Ring machte auf dem Erzkopf durch einen Revolver -
schuß seinem Leben ein Ende.

* Pforzheim , 8. Juni . In einer hiesigen Kettenfabrik
trank eine verheiratete Aufnaherin aus Versehen statt Kognak
eine giftige Flüssigkeit aus einer ihrem Arbeitgeber
gehörenden Flasche. Sie brach sofort zusammen, wurde aber
durch Gegenmittel gerettet .

* Mannheim , 8 . Juni . Mit gewaltigem Krach brach gegen¬
über dem Schiersteiner Hafen am Kreuzerort der der Witwe
Wirgei von Niederlahnstein gehörige, 12 000 Zentner tragende
Rheinkahn „ Ave Maria " in der Mitte auseinander und sank .
Der Kahn wurde gerade mit Kalksteinen beladen. Die Mann¬
schaft konnte sich im letzten Moment retten . Der Rheinkahn
hatte kürzlich in Rotterdam einen Zusammenstoß mit einem
Hafendampfer und erlitt dabei ein Leck, das nur notdürftig re¬
pariert worden war . Das Schiff ist für 24 000 Mark versichert .

* Freiburg , 8 . Juni . Selbstmord verübte gestern ein
49 Jahre alter Mann in einem Hause in der Oberstadt, indem
er sich aus einem Treppenhausfenster etwa 12 Meter tief in den
zementierten Hof hinabstürzte .

' Er erlitt einen Schädelbruch
und andere schwere Verletzungen, die den sofortigen Tod herbei¬
führten . Die Ursache zu diesem Schritte ist in Nervosität zu
suchen.

* Vom Feldberg , 8 . Juni . Nach einigen schönen Tagen ist
wieder kaltes Wetter eingetreten . Vorgestern morgen war der
Feldberg bi» zum Gasthof herunter mit Schnee bedeckt , der jedoch
im Laufe des Tage» wieder schmolz ; jedoch schneite e » den gan¬
zen Tag fort .

* St . Leon, 8 . Juni . Große» Aufsehen erregt hier die Ver¬
haftung des hiesigen Oberlehrers , gegen den der
Verdacht besteht , daß er sich sittliche Verfehlungen zu¬
schulden kommen ließ . Dieselben sollen mehrere Jahre zurück¬
liegen.

Der rücksichtslose Militarismus .
a. Aus Obergrombach, 8 . Juni , wird uns geschrieben : Sehr

wenig Rücksicht ntznmt die Militärbehörde auf die hiesigen und in
der Umgebung wohnenden Landwirte . Dieser Jahr war An¬

fang Mai in hiesiger Gegend Scharfschießen . Anstatt ^
nun

sich täglich mit einem halben Tag Scharfschießen zu begnügen,
damit die Landwirte ihren notwendigen Feldarbeiten hätten
nachgehen können, wurde dieses Jahr an 8 aufeinanderfolgenden
Tagen von morgen » bi» abends scharf geschossen. Di« hiesigen
Landwirt « , sowie jene von Weingarten , Jöhlingen
und Wössingen waren dadurch gehindert , die notwendigsten
Vorarbeiten zum Dabaksetzen usw. verrichten zu können, ebenso
konnten sie kein Unkraut au » der Frucht jäten . Ein Teil der
Landwirt « ist .dadurch ganz erheblich geschädigt . Man sage ja
nicht , 8 Tage mache nichts au » an der ländl . Arbeit . Gerade zu
dieser Jahreszeit sind acht Tage Verlust ein nicht mehr einzu -

holendeS Versäumnis . Die Landwirte sind über dies« mili¬
tärische Rücksichtslosigkeit sehr ungehalten , auch wir meinen,
etwas mehr Rücksicht könnte auf den Steuerzahler schon ge¬
nommen werden , zumal dadurch die militärische Tüchtigkeit
keinesfalls notleiden oder gar in die Brüche gehen würde.

J*ne der Stadt .
* Karlsruhe, v. Juni.

Parteiversammlung in Rintheim .
Die am Samstag abgehaltene Parteiversammlung war

recht gut besucht. Zu Punkt 1 der Tagesordnung : «Stel¬
lungnahme zum bad. Parteitag "

, gab Gen. Warner ein
kurzes Referat , woran sich eine ausgiebige Diskussion an¬
schloß . Bezüglich der Wahl eines Delegierten zum Par¬
teitag , der für Rintheim bekanntlich in Karlsruhe
gewählt wurde , war die Versammlung einstimmig der
Meinung , daß dies einen Eingriff in die Selbständigkeit
der Rintheimer Organisation bedeutet ; dei Versammlung
legte Verwahrung gegen jeden weiteren Eingriff in ihre
Rechte ein . — Bei der Aussprache über die verflossenen
Stadtverordnetenwahlen wurde allgemein anerkannt , daß
wir hier mit dem Resultat , sowie mit unserer Wählerver-
sammlung sehr wohl zufrieden sein können, daß es aber für
die Zukunft unerläßlich ist , mit aller Kraft an dem weite¬
ren Ausbau unserer Organisation zu arbeiten .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
Sitzung vom 8 . Juni 1914.

12, oberrheinisches Kreisturnfest Karlsruhe ISIS. Die ver -
einigten Karlsruher Turnvereine teilen mit , daß sie für dir
Vorbereitung und Durchführung des anläßlich des 200jährigen
Stadtjubiläums im nächsten Jahne hier stattfindenden 12. ober¬
rheinischen Kreisturnfestes einen geschäftsführenden Ausschuß
gebildet halben , zn dessen Vorsitzendem Herr Kanzleirat Paul
Schmidt , Vorsitzender der Vereinigung der Karlsruher Turn¬
verein«, gewählt worden ist. Auf ihren Wunsch wird ein Mit¬
glied de» Stadtrats (Herr Stadtrat Koelsch) zur Teilnahme
an den Verhandlungen de» Ausschusses abgeordnet .

Jubiläums - Schießen 1915 . Die Schühengesellschaft Karls¬
ruhe beabsichtigt, im nächsten Jahre zur Feier de» 200jährigen
Stadtjubiläums ein größere » Jubiläumsschietzen zu veranstal¬
ten , In Verbindung damit soll der badische Landesschützentag
in Karlsruhe abgehalten werden . Auf Antrag der Schützenge¬
sellschaft bewilligt der Stadtrat einen Beitrag zu den Kosten
dieser Veranstaltungen . In die vorbereitende Kommission für
daS Schützenfest: wird gleichfalls ein Mitglied des « tadtrats
(Herr Stadtrat Möloth ) entsandt .

Schnetzler-Denkmal . Da » ' Denkmal für den Oberbürger¬
meister Schnetzler an der Neuen Bahnhofstraße beim Stadt¬
garten ist feiner Vollendung nahe . Für die feierliche Ent¬
hüllung des Denkmals wird ein noch zu bestimmender Tag in
der zweiten Hälfte des Monats Juli in Aussicht genommen.
Die Vorschläge der Festkommission für die Gestaltung der Feier
werden genehmigt .

Bewilligung von Beiträge « . Der Stadtrat beschließt , im
Voranschlag für das nächste Jahr einen Beitrag für den deut¬
schen Reichsausschuß für olympische Spiele vorzusehen und dem
Verbände der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein beizu¬
treten .

Von her LessiWschuIe . Mt dem Vorschläge des Grohh.
Ministerium » des Kultus und Unterricht » für die Wiederbe¬
setzung der erledigten Stelle de» Direktors der Lessingschule
(Höheren !Mädchenschule mit Ghmnasialabteilung ) erklärt sich
der Stadtrat einverstanden .

Personalsachen . Dem Standesbeamten Julius Kiefer wird
in Anerkennung 25jähriger tadelloser Dienstzeit das Ehren¬
diplom der Stadtgemeinde verliehen . — Die Stelle eine» Hal.
lenmeisters im Schlacht- und Viehhof wird — zunächst probe¬
weise — dem Vizefeldwebel im 1 . Bad . Leibgrenadierregiment
Nr . 109, Karl Kiefer , übertragen .

Baumpflnn -ungen in Straßen . Von den Anliegern der
Gevwigstraße zwischen Georg Friedrich- und Sternbergstratze
ist angeregt worden , entlang dem nördlichen Gehweg dieser
Dtraßenstreck« einen S% i Meter breiten Rasenstreifen anzulesen

und Bäume zu pflanzen . Der Stadtrat beschließt , der An re» ,
gung zu entsprechen und die erforderlichen Mittel im nächst»

'

jährigen Gemeindevoranschlag vorzusehen.
Erweiterung des städt . Mbelnetzes . Für die Erweiterung

des städt. Kabelnetzes zwecks Anschlusses weiterer Grundstücke
in der Adlerstraße werden 016 Mk . aus dem hierfür zur Ver¬
fügung stehenden Kredit bewilligt .

Erweiterung des Rhcinhafens . Mit dem von der Großh.
Eisenbahnverwaltung ausgestellten abgeänderten Plan für die ;
Anlage von Zufahrtsgleisen zu dem im Vau befindlichen vier¬
ten Hafenbecken (Südwestbecken 1 ) erklärt sich der Stadtrat ein¬
verstanden . Zu dem Projekt der Eisenbahnverwoltung für die
Herstellung einer zweiten Hafenzufahrt (südlich des Elektrizi¬
tätswerke ) behält sich der Stadtrat die Stellungnahme vor.

Wirtfchp-ftsgesuche. Dem Großh . Bezirksamt werden vor-
gelegt die Gesuche der Wirt Eottliöb Käst Eheleute , z . Zt . in
Ulm a . D -, um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Branntweinschank »Zum goldenen Kopf", Warkgrafenstraße
49, der Karl Kerner Eheleute , z. Zt . in Villeret (Schweiz) , um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtlschaftmit Branntwein¬
schank „Zur Platane ", Rüppurrerstraße 38, des Aufsehers Joses
Schwall , z . Zt . in Zimmern bei Appenweier , um Erlaubnis zum
Betrieb der Personalgastwirtschaft „Zur Linde"

, Federbach»
straße 10 ( Stadtteil Taxlanden ) , des Wirts Eugen Kistner um
Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzessionmit
Branntweinschank vom Hause Kaiserstratze 3, >„Zum grünen
Baum ", nach jenem Kaiserstrohe 219 , »Zur Feldherrnhalle ",
und des Werkführers Jakob Hüffler um Erlaubnis zum Aus¬
schank von akoholfreien Getränken im Verkaufshäuschen Ecke
Rüppurrer - und Wiesenstraße , unbeanstandet , das Gesuch de»
Bäckerei - und Konditoreibesitzers Karl Sinn um Erlaubnis zum
Ausschank von Likören und Südweinen in seinem Cafä Ne-
beniuSstraße 8, unter Bejahung d«r Bedürfnisfragc .

* Ha, » bürg - Helgolandreise . Auf vielfache.
Anfragen teilen wir mit , daß noch einige Teilnehmer an der
Hamburg -Helgolandreise zugelasien werden können . Bei
der Anmeldung zur Reise ist allerdings sofort der Bettag
von 44 Mk. zu zahlen . Anmeldungen nimmt die Geschäfts . >
stelle des Deutschen Metallarbeiterverbandes , Karlsruhe, '
Markgrafenstraße Nr . 26 , entgegen.

* Motorbootfahrten im Nheinhafen . 2600 Fahrten wurden
Über die Pfingstfeiertage mit dem Motorboot im 'Rheinhafen
auSgeführt und daran anschließend teilweise Ausflüge in die !
umliegenden städtischen Rheinwaldungen unternommen .

* Ausstellung der badischen staatlichen Hochbau Verwaltung,
ES ist beabsichtigt, anläßlich .der badischen JubiläumSaurstel -
lung Karlsruhe 1918 eine gemeinsame Ausstellung der Bcrbi. .
fchen staatlichen 'Hochbauverwaltung zu veranstalten . Die Kosten '

süv Platzmiete , für innere Ausstattung de» Ausstellungsraum »
und für Anfertigung von Ausstellungsgegenständen sind auf '

18 000 Mk. veranschlagt und werden im 2. .Nachtrag zum 'Staats¬
voranschlag angefordert .

* Städt . Arbeitsamt » Zähringerstrahe 100. Im Monat Mai
gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 1848 Arbeits¬
stellen gegen 1314 im gleichen Monat v. Js . zur Anmeldung . '

Arbeitsuchende meldeten sich 2772 ( 2661 ) . Eingestellt wurden
1270 (1120) Personen . In dem weiblichen Arbeitsnachweis
wurden 1204 ( 1268 ) Arbeitsstellen angemeldet ; 1098 ( 1002)
Personen suchten um Airbeit nach. Eingestellt wurden 800 ( 800)
Personen . In der Abteilung Wohnung » - und Schlaf¬
stellennachweis wurden 77 (70) kleine Wohnungen, Zim¬
mer und Schlafstellen angemeldet und vermietet 18 (30) . Bei
der R echtsa u S ku n ft st e lle suchten 478 (364) Personen
in 368 (400) Fällen um Rat und Auskunft nach. Die Arbeits¬
vermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch Dienstherrschaften)
wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unentgelt¬
lich ; ebenso die , Nachweisung von Kleinwohnungen und Schlaf-

stellen . Auch ist die Erteilung von RechtsauSkünsten an min¬
derbemittelte Personen und die Anfertigung von Schriftsätzen
gänzlich kostenfrei.

* Spanische Schwindelbriefe . An eine große Anzahl hie¬
siger Einwohner kamen in den letzten Tagen wieder Briefe au »
'Spanien , in denen ein angeblich in Madrid Verhafteter sich
Geld zu ersckKvindeln sucht . Mit Rücksicht auf die fiüher ge¬
machten Erfahrungen , wonach Leichtgläubige erheblich geschä¬
digt wurden , wird auch jetzt wieder vor diesem Schwindel ge¬
warnt .

. * Unfälle. Al» am 6 . Juni nachmittags ein lediger Fuhr -
knecht aus Dertingen in der Scheffelstrahe auf den Wagen stei¬
gen wollte, zogen di« Pferde an , wodurch der Fuhrknecht unter
da » Fuhrwerk fiel . Ein Vorderrad fuhr ihm über den Kopf .
Er erlitt einen Nasenbein -- und rechtsseitigen Rippenbruch und
mußte mit dem Krankenauto ins städtische Krankenhaus ge¬
bracht werden . — Beim Erlernen des Radfahrens stürzte am
4. Juni in Taxlanden eine 24 Jahre alte Köchin zn Boden und

zog sich einen rechten Unterschenkelbruch zu . — Einem Hilfsar¬
beiter aus Teutschneureut fiel Samstag vormittag in einer
Holzhandlung am hiesigen Rheinhafen ein ca. 12 Zentner
schwerer Balken beim Ilbwerfen auf das rechte Bein . Auch er
erlitt einen Unterschenkelbruch. Die beider ; Verletzten fanden
Aufnahme im städtischen Krankenhaus hier .

* Sie könnenS nicht lassen . Ein 20 Jahre alte» Dienst¬
mädchen aus Durlach sprang gestern abend in der westlichen
Kaiserstratze von einem in der 'Fahrt begriffenen . Straßenbahn ,
wagen ab, wobei es zu Fall kam und sich am Kopf eine Ver¬
letzung sowie eine Gehirnerschütterung zuzog. Da » Mädchen
wurde , nachdem ihm aus der Polizeiwache am Mühlburgerwr
ein Notverband angelegt war , in da» städt. Krankenhaus über¬
führt .

* Einbruch in eine Verkaufsbude . In der Nacht zum 8 . d.
M . wurde eine Verkaufsbude an der Rintheimerstraße erbro-
chen und folgendes entwendet : etwa 6 Mk . Bargeld , 30 St . ge¬
wöhnliche Zigaretten , 23 Flaschen dunkles Schrempp-Bier , 7
Stück Fleischwürste, 2 Laib Kornbrot und ca . 30 Brötchen.

Veranstaltungen.
* „Verein Volksbildung ." Dienstag , den 16, Juni , abend»

8 Uhr, findet im Hoftheater eine Vorstellung für unsere Person ,
lichen Mitglieder statt , und zwar gelangt zur Aufführung die
Oper : „Der Postillon von Lonjumeau "

. Preise der Plätze
1 Mk ., 80 , 60 , 40, 30 , 30,10 Pf . Die Theaterkarten werden Frer-
tag den 12. Juni , abends 8 Uhr, am westlichen Anbau der Fest¬
halle (Garderobeanbau ) verkauft , gegen Vorzeigen der Mit¬
gliederkarten für da» B -reinsjahr 1913/14 (grün ) . Dieselben
können , sofern noch nicht eingelöst, täglich in der Geschäftsstelle
Akademiestraße 67 , in den Geschäftsstunden von 2—4 und
bis J48 Uhr in Empfang genommen werden. Es wird dringend
gebeten, abgezähltes Geld .mitzubringen . Neu»
Anmeldungen werden ebenfall» täglich in der Geschäftsstelle an¬
genommen.

* Frühlingskinfterfest . TeS andauernd schlechten Wetter»
wegen wird das auf heute mittag angesetzte Frühlingskinderfest
im Stadtgarten bis auf weiteres verschoben .

* StckdtMrtenkonzerbe zr ermäßigten Eintrittspreise « . Sfirt
10. Juni werden im Stadtgarten wieder die billigen Mitt¬
wochskonzerte ausgenommen . Sie finden — bei günstiger Wit¬
terung — abends von 8—11 Uhr statt . Nächsten Mittwoch spielt
die Feuerwehr - und Bürgerkapelle unter Leitung ihre» Art «
genten , Herrn ObermusikmeisterS a . D . Liese . An Eintritts
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tzeld wird erhoben : von Inhabern von StadtM -rten -JahreSkarten
und von Kortenheften 10 Pf ., von sonstigen Personen 20 Pf .
Kinder und Soldaten zahlen volle Preise .

* Das Sommerfest des Künstlervercins . DaS Pro¬
gramm des großen Sommernachtsfestes , das der Verein bil¬
dender Künstler am kommenden Samstag im Stadtgarten
veranstalten wird , -ist nun in allen Teilen festgestellt . Es ver¬
spricht darnach ein -Fest von solch reizvoll-phantastischer Eigenart
i(u werden, wie man es in Karlsruhe wohl noch nie gesehen hat.
Wie schon angedeutet wurde , werden sich alle Aufführungen auf
dem Stadtgartcnsee abspielen , der für einzelne Bilder und
Szenen von einem Scheinwerfer beleuchtet nnrd . Andere Grup¬
penbilder werden sich , nur von magischem Fackelglanz beleuchtet,
doppelt wirkungsvoll von der schwarzen Fläche des Stadtgarten¬
sees und seinem dunkel umrahmten Ufer abheben . Die erste von
Herrn Kunstmaler Karl Walter entworfene Gruppe ist als
Huldigung Neptuns an den Künstlerverein ge¬
dacht . Von dem jenseits der Stadtgartenterrasse gelegenen Ufer
des Sees wird sich das phantastische Bild, umrahmt von hohen,
lodernden Flambeaus , loslösen. Während es sich über den See
dewegt, ertönt ein Chor der Ruderer , gesungen vom Doppel-
Quartett des Gesangvereins Concorüia. Den Mittelpunkt der
Gruppe bildet natürlich der Meergott selbst , der , am diesseitigen
Ufer angekommen, eine Ansprache an den Künstlerverein
pichten wird . Dann folgt eine Wa s s e r p a n t o m i m e, die von
Damen und Herren des Schwimmvereins „P o s e i d o n" auf -
gesührt wird . Es ist ein ebenfalls von einem Künstler erdachter
und einftudierter toller Scherz, bei dem die Schwimm - und
sTauchkunst der Mitwirkenden eine besondere Rolle spielt. Die
in den Städten des Mittelalters von den Schifferzünften so eifrig
gepflegte ritterliche Kunst des Schiffer st echens kommt nun
an die Reihe . Das Waffertournier wird in einer ganz beson¬
ders malerischen Aufmachung, in italienischem Stil , von dem
Rheinklub „Alemannia " vorgesührt werden. Das Schlutz-
bild wird jenes gewaltige Böcklinsche Meerungeheuer abgeben,
zu dem Herr Kunstmaler Karl Böhme den Entwurf ange¬
fertigt hat . Es wird , von einer Schar von Nymphen und Tri¬
gonen umgeben, durch den See steuern, Labei wird ein Frauen¬
ichor erklingen. — In den Pausen wird natürlich in dem festlich
erleuchteten Garten die Kapelle des Leibgrenadier¬
weg i m en t S konzertieren . Im kleinen Festhallesaal wird später
bei vorzüglicher Tanzmusik für alle Festteilnehmer ein Tanz
ttattfinden .

Deuttmalsbeschmutzungsprozeß
Berlin , 8. Juni . Die Beschmierung des Kaiser Friedrich-

Denkmals in Charlottenburg mit roter Farbe fand heute vor
der 6. Strafkammer des Landgericht 3 unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Sievert ein gerichtliches Nachspiel . We¬
gen Vergehend gegen § 304 sind angeklagt : der 20jährige Fa¬
brikarbeiter Rudolf Linke, der 30jährige Chauffeur Gchifert,
der 31jährige Maschinenarbeiter Kühl und der Schankwirt Rau .
Die Anklage vertritt der Staatsanwalt Fuhrmann , als Vertei¬
diger fungieren Geh . Justizrat Leonhard Friedmann , Justiz¬
rat Sonnenfeld und Rechtsanwalt Dr . Frey und Herbert Fuchs.
Es sind zwei Zeugen und zwei Sachverständige geladen . Der
erste Angeklagte Linke bekannte sich der ihm zur Last gelegten
Straftaten für schuldig und gab eine ausführliche Darstellung
des Vorganges . Das Gericht verurteilte den Fabrikarbeiter
Rudolf 'Linke, den Schlosser Hugo Göpfer und den Maschinisten
Kühl wegen Sachbeschädigung auf Grund des 8 301 des Straf¬
gesetzbuchs zu j e einem Jahr sechs Monaten Ge¬
sang n i s und den Schinkwirt Rau wegen Beihilfe zur Sach¬
beschädigung zu einem Jahr Gefängnis . Allen vier
Angeklagten wurde ein Monat auf die Untersuchungshaft ange¬
rechnet. Der Staatsanwalt hatte für jeden Angeklagten 2 Jahre
Gefängnis und auch noch Ehrenverlust beantragt .

Das Urteil ist ein Terrdenzurteil schlimmster Sorte , was
schon aus folgender Urteilsbegründung hervorgeht, die besagt :
'
„Die Tat war kein Dummerjungenstreich , sondern eine wohl¬
überlegte Handlung , die eine Folge der unaufhörlichen Ver¬
hetzung der Sozialdemokratie sei. Man habe sich für die Aus¬
führung den Angeklagten Linke ausersehen , weil dieser unor¬
ganisierter Arbeiter sei und nicht der sozialdemokratischen Par¬
tei zugehöre. Die Strafe müsse umso schärfer ausfallen , weil
die Tat in ganz Deutschland bei jedem national Gesinnten
größte Entrüstung hervorgerufen und sich gegen das Denkmal
eines 'Fürsten gerichtet habe. Wenn die Sozialdemokratie
öftentliche Einricktungen verhöhnen wolle, so solle sie sich
wenigstens nicht öffentliche Denkmäler von Fürsten aussuchen,
die zur allgemeinen Zierde gereichen."
' ( Mit dem Urteil vergleiche man die „Strafen " , welche oft
Studenten für ähnliche, ja z . T . viel schlimmere Streiche be¬
kommen. Dl Red .)

Neues vom Tuge.
Autounglück.

'Tübingen , 8 . Juni . Aus der Staatsstraße Tübingen —Rot -
teüburg fuhren gestern nachmittag zwei Rennwagen der Pari¬
ser Automobilfabrik Daracq , die sich aus einer Probefahrt von
iParis nach Wien befanden , in kurzem Abstand mit etwa 80
Kilometer Geschwindigkeit hintereinander her . An einer be¬
sonders scharfen Kurve schien nun der vordere Wagen durch
Staubentwicklung dem Führer des zweiten Wagens die Orien¬
tierung derartig beeinträchtigt zu haben , daß dieser bei dem
schnellen Tempo von der Straße abkam und in den Graben ge¬
riet , wobei der Lenker des Automobils , Stefanetto Giovanni ,
von dem sich überschlagenden Kraftwogen zu Tode gedrückt
»nurde . Der Kraftwagen wurde vollständig zertrümmert .

Salvarsanprozch .
Frankfurt a . M ., 8. Juni . Vor der Strafkammer begann

Leute der Prozeß gegen den Herausgeber des in Frankfurt a . M.
lcrscheinenden Wochenblättchens „Der Freigeist "

, W a tz m a n n,
{

»egen Beleidigung des Frankfurter Magistrats und mehrerer
lerzte des städtischen Krankenhauses . Die Beleidigung soll in

Kwei Artikeln enthalten sein, die W . in seinem Blatte über die
zwangsweise Behandlung von Prostituierten im städtischen
Krankenhause mit Salvarsan und Neosalvarsan veröffent¬
lichte . Der Strafantrag ist gestellt worden vom Magistrat und
bcm Leiter der städtischen Klinik für Hautkrankheiten , Professor
Dr . Hcrxheimer , sowie dem Oberarzt dieser Klinik, Dr .
klltmann . Unter den geladenen Sachverständigen befinden sich
n . a . : Professor Dr . Hoffmann -Bonn , Professor Dr . Heinz- Er¬
langen , der frühere Berliner Polizeiarzt Dr . Drews , Professor
Dr . Friedländer -Hohe Mark , Dr . Knoblauch- Frankfurt a . M.,
sowie der Assistent des Ehrlichschen Institutes , Dr . Benario .

Unter den Zeugen besindet sich Exzellenz Geheimrat Professor
Dr . Ehrlich . Aus der Vernehmung des Angeklagten geht
hervor, daß der „ Freigeist " in einer Auflage von 2500 Exem¬
plaren gedruckt wird , die der Angeklagte hauptsächlich in Wirt¬
schaften vertreibt . Zu seinem Kampfe gegen das KrankenbauI
will der Angeklagte durch Zuschriften aus Prostituiecrenkreisen
veranlaßt worden sein. Es ist ihm von verschiedenen Dirnen mit -
geteilt worden, daß sie sich zwangsweise mit Salvarsan hätten
behandeln lassen müssen .

Frankfurt a . M„ 9 . Jnin . In dem Beleidigungsprozeß
gegen den Schriftsteller Karl W a ß m a n n wurde nachts um
V: \ t Uhr das Urteil gekällt . Waßmann wMde zu einem Jahr
Gefaag .- is verurteilt ; das Gericht ordnete dre sofortige Brrhvs-
tung Waßmanns an . weil bei der hohen Strafe Fluchtverdacht
vorlirge . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate Gefängnis be¬
antragt .

Arbeiterrifiko .
Gießen» 6 . Juni . Beim Rangieren auf dem hiesigen Bahn¬

höf wurden einem Streckenarbeiter aus Langgoens beide Arme
und beide Beine abgefahren ; er starb auf dem Transport in dm
Klinik. Ein zweiter Arbeiter wurde am Kopfe erheblichverletzt.

Verunglückte Bergleute .
Essen , 8 . Juni . Auf 'der Zeche Dorstfeld bei Essen wurden

drei Bergleute von hereinbrcchenden Gefteinsmassen verschüttet
und getötet .

Arbeitslosenelivnd.
Berlin , 8 . Juni . Wegen Beschäftigungslosigkeit erhängte

sich der 80jährige Schneidermeister Albert Kl. in seiner Woh¬
nung in der Dresdenerstraße . AIS seine 24jährige Tochter hin¬
zukam, war der Tod bereits eingetreten . Aus dem gleichen
Grunde versuchte der 33jährige Gürtler Otto R . sich im Land¬
wehrkanal zu ertränken , er wurde jedoch gerettet .

Ein neuer Riefenldampfer.
.Hamburg , 6. Juni . Ter Stapellauf des dritten Dampfers

der Jmperiatorkloffe sindet aus der Werft von Mohn u . Boß
am Sonntag den 20. Juni , nachmittags 3 Uhr, statt .

Giftmordprozeß .
Hamburg , 6. Juni . Freitag und Sonnabend den 12. und

13. Juni findet in Insterburg die Schwurgerichtsverhandlung
gegen die Frau des Kutschers Mars aus Hamburg statt, die
am 20 . Juni v . I . unter dem Verdacht, ihren Vater vor einer
Reihe von Jahren und ihren Stiefvater vor etwa zwei Jahren
im Heimatsdorfe in Ostpreußen durch Arsenik ums Leben ge¬
bracht zu haben, verhaftet und nach Insterburg transportiert
wurde . Die Beschuldigte besindet sich also jetzt beinahe ein gan¬
zes Jahr in Untersuchungshaft . Die Untersuchung gestaltete
sich darum so schwierig, weil für die Tat die Frau Mars und
ihre Mutter in Frage kamen, die einander des Verbrechens be¬
schuldigen . Daß die beiden Männer durch Arsenik getötet wor¬
den sind, hat die Sektion der Leiche ergeben . Das Arsenik ist
in wallnuhgroßen Kugeln zu 60 Pfg . pro Stück in einem Dorfe
an der russischen Grenze käuflich , wo es zu Fütterunys - und
anderen Zwecken Verwendung sindet.

Wieder ein Adventist verurteilt .
Tanzist, 8. Juni . Der Grenadier , Adventist Dinse ans

Königsberg , der bereits eine sechsmonatige Strafe wegen Dienst¬
verweigerung am Samstag verbüßte , erhielt heute wegen des
gleichen Vergehens noch ein Jahr Gefängnis .

Die schwerste Insassin der LasiKwsirrestdjnsMtAesiiorben.
Klosterneuburg , 7 . Juni . In der Landesirrenanstalt starb

vorgestern eine 61jährige Frau Viktoria Eis . Sie war mit
ihrem Körpergewicht von 330 Pfund die schwerste Patientin , die
die , Anstalt je gehabt hat

Eine Tnapezkünstltzrin abgcstürzt .:
Trebitsch 7 . Juni . Im Zirkus „Orient " ist eine 15jährige

Trapezkünstlvrin , die Tochter des Direktdrs , hersabgestürztz und
außerhalb djes Schutznetzes in die Mchnyae gestillen . Sie har
schwere Verletzungen erlitten , denen sie bald pgrviuf erlegen ist,

ApothehergeHUpenstreik,
Budapest, 6 . Juni . Hier sind die Apothekergehilfen in den

Ausstand getreten . Das Streikkomitee hat .den Zuzug aus der
Provinz abgeschnitten, jedoch haben die Streikenden in jedem
Stadtbezirk eine Apotheke sreigegeben . Ihre Hauptforderungen
sind : Gehaltserhöhung und Einführung des Achtuhrladenschlus¬
ses. Der Minister .des Innern hat erklärt , daß er bei den Apo¬
thekerkammern für eine Schlichtung der Schwierigkeiten eintre -
ten werde , falls die Apothekergehilfen den Streik beendigten.

Wettersturz .
In der verflossenen Nacht ist in den hohen Lagen der Vo¬

gesen ein empfindlicher Wettersturz eingetreten . Auf dem
Vogesenkamm, vom Elsässer Belchen bis hinüber zur Schlucht,
schneit es wie mitten im Winter . Die Temperatur ist bis aus
2 Grad unter Null gesunken. Auf den Höhen liegt der
Schnee mehrere Zentimeter hoch.

Rom , 8. Juni . Nach einigen Tagen warmen Wetters hat
sich gestern ein Wettersturz ereignet . Aus ganz Norditalien
werden Schnee- und Hagelfälle gemeldet. Auch in Neapel herrscht
ein furchtbarer Sturm .

Paris , 9. Juni . Aus mehreren Gebirgsgegenden Frank¬
reichs wird starke Kälte und Schneesall gemeldet ; in Paris ging
gestern abend ein mit Hagel und Schnee verbundenes Unwetter
nieder.

Der Bär im Ballfaal .
Paris , 8 . Juni . In einem Ballsaal im Vororte Puteaux

brach gestern unter den Tänzern eine Panik aus , als dort plötz¬
lich ein Bär erschien , der . aus einer Menagerie ausgebrochen
war . Die Ballgäste glaubten zuerst, daß sie jemand einen
Scherz gemacht habe , indem er sich in ein Bärenfell gesteckt habe,
mußten sich aber bald von der Echtheit des Bären überzeugen .
Versckiedene

"
Frauen wurden verletzt . Ter Bär ließ sich von

dem bald erschienenen Wärter willig sortführen .
Unglücksfall̂

Neapel, 8. Juni . Ein furchtbarer Wolkonbruch richtete in
der Stadt und ihrer Umgebung großen Schäden vn ; dreizehn
beim Kanal von beschäftigte Arbeiter wuüdcn von den WNsser-
maffen überrascht ; fünf konnten von der .Feuerwehr geborgen
werken , die anderen acht wurden ins Meer hinchrsgefpült und
ertranken .

Der Aetna .
Rom, 0 . Juni . Ter Aetna entfaltet wieder eine lebhafte

Tätigkeit . Gestern nachmittag gegen %4 Uhr ging ein heftiger
wellenförmiger Erdstoß von ihm aus . Er stößt fortwährend
Rau'

ch und Asche aus .
Mßgeburt .

Prag , 7 . Juni . In der hiesigen Gebäranstalt hat die
19 Jahre alte ledige Tochter eines Bergarbeiters ein Kind ent¬
bunden , das einen ausgesprochenen Krötenschädel aufwieS.

Fünf Persone« »vrbrpwuft
Warschau, 7 . Juni . In dem Dorfe Do inbrowka ist irr de»

Hause eines Töpfers ein Brand ausgebrochen, bei dem der Töp¬
fer , seine Frau und drei Kinder in den Flammen umkamen.

Riesenfeuersbruust .
Kairo , 8. Juni . Eine Feuersbrunst zerstörte das Ril -

deltadorf Mitrouffa . 15 Personen erlitten den Berbrennungstod ,190 wurden verletzt , mehr als 3 009 wurden obdachlos .
Ein schwerer Unfall .

London, 8. Juni . Ein schwerer Unfall hat sich gestern bei
Greenwich zugetragen , der in gewissem Sinne an die Kata-
straphe des Empretz of Jreland erinnert . Der Dampfer Oriola ,der den Dienst zwischen London und Schottland versieht, stießmit dem Paketdampfer Corinthian zusammen . Der Oriola
wurde an der Backbordseite völlig aufgeriffen und sank inner¬
halb 8 'Minuten . Glücklicherweisegelang es den Rettungsbooten
der Corinthian , die 26 Personen , die sich an Bord des Oriola
befanden, aufzunehmen und in Sicherheit zu bringen .

Eine KmrptbW fiir Psmer WM».
Dortmund , 7. Juni . Zu dem heutigen Verbandsfefl !

der katholischen Vereine Dortmunds war der badische Zen¬
trumsführer Wacker als Festredner erschienen . Der Vor-'
sitzende des Verbandes , der Verleger Lensing, der auch Vor¬
sitzender des Augustinusvereins ist , bezeichnete in seiner,
Begrüßungsansprache Pfarrer Wacker als „den Gene -
ralfeldmarschall der schwarzen Husaren
aus Baden " und verlas , wie die Tremonia berichtet , zudem Beschluß der Index -Kongregation eine Erklärung , in
der es u . a . heißt :

Ich habe die Hoffnung , daß es sich nur um Mißverständ¬
nisse handeln kann, deren Beseitigung schon gelingen dürfte .Wir haben dieser Mißverständnisse in den letzten Jahren , Gott
seis geklagt, leider reichlich viele gehabt . Aber wir brauchen
deshalb nicht mißmutig zu werden. Ruhiges , kaltes Blut !
Jedenfalls aber darf ich aussprechen, daß das ganze katholische
Deutschland in Herrn Wacker einen der bedeutendsten und ver¬
dienstvollsten Führer des katholischen Volkes, einen der uner -
müdlichsten Vorkämpfer für unsere Kirche und für die politische
Partei , der wir angehören , besitzt. Also kaltes Blut bewahren !
Dann werden wir auch diese neueste von der liberalen Pressemit viel .Beifall begrüßte Sensation des Tages durch unsere
wahrhaft katholische Treue , durch unser unerschütterliches Fest- ,
halten an unfern bisherigen politischen Grundsätzen im Sinne '
unseres Vorkämpfers Wacker überwinden .

Pfarrer Wacker behandelte in seiner Festrede die Be¬
strebungen und Arbeiten der organisierten Katholiken
Deutschlands auf dem kirchenpolitischen und auf dem poli¬
tischen Gebiet, ohne jede auffallende Erklärung oder Be¬
hauptung und machte nicht die geringste Anspielung auf
das Vorgehen der Jndexkongregation gegen seine Essener
Rede oder auf diese Rede selbst. Im Schlußteil seines
Vortrags bemerkte er, daß die herzliche Begrüßung , die ihm'
hier zuteil geworden sei , ihm ein größerer Trost sei , als die <
Zuhörer vielleicht ahnten .

Zur Lage Ln Mbunien .
Fürst Wilhelm fluchtbereit und nervös .

Durazzo , 8. Juni . Fürst Wilhel msieht jetzt sehr schlecht '
aus . Leichenfahl ist sein Gesicht und fortwährend nervöses
Zucken seiner Augen und Mundwinkel . Der Konak bildet
den Anblick einer waffenstarrenden Behausung . Es ist
alles zu einer neuerlichen Flucht des Fürstenpaares vorbe¬
reitet . Ein großer Teil des Gepäcks ist zum Abtransport '
in Bereitschaft und die wichtigsten'

Wertsachen des Fürsten¬
paares sollen auf dem Kriegsschiff „Seiyetvor " geborgen
worden sein .

Durazzo , 8. Juni . Einer Nachricht aus Torana zufolge
wurden die Aufftändischen von Regierungstruppen artge*;
griffen und vollständig geschlagen .

Wien, 8. Juni . Die „Albanische Korrespondenz" mel- .
bet aus Durazzo : Zufolge der Verhängung des Belage- '
rungszustandes wurde die Einsetzung eines Kriegsgerichtes '
verfügt . Im Lager der Aufständischen sind ernste Zwistig- j
keiten ausgebrochen, infolge deren mehr Neigung zur Un - !
terwerfung vorhanden sein soll. Die Lage wird hier als
gebeffert angesehen. Wie aus Elbaffan gemeldet wird , hatjeine Gendarmerieabteilung die Aufständischen nach hefti¬
gem Kampfe ans dem Dorfe Bradoschesch vertrieben . Eine ,
größere Anzahl von Freiwilligen hat sich den Gendarmen, '
die nach Tirana gehen , angeschlossen .

Letzte Nachrichten.
Landtagsersatzwahl.

Fürth , 8. Juni . Die Sozialdemokratie hat für die
Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Fürth den Arbeitersekre-,tär E n d r e ß - Fürth als Kandidaten aufgestellt.

Französische Ministerkrise.
'

Paris , 8. Juni . Die französische Ministerkrise befindet
sich in einem Stadium völligen Stillstandes . Nachdem '
Delcasie bereits gestern erkläü hatte , er könne aus Ge¬
sundheitsrücksichten nicht sofort ins Elhsee kommen , unch
seinen Besuch ans gestern verschoben hatte , hat er es nun¬
mehr abgelehnt, die Neubildung des Kabinetts zu über - '
nehmen. Seinem Beispiel schlossen sich gestern die Herren
Dupuy und Peytral an. Darauf hatte Poincare eine Kon-
ferenz mit dem früheren Ministerpräsidenten Doumergue,
in der dieser erklärte , daß seiner Ansicht nach nur drei
Kombinationen möglich seien , nämlich , entweder ein Ka¬
binett Viviani , Leon Bourgeois oder Ribot . Daraufhin
wurde Herr Ribot ins Elysee berufen und Präsident Poin »
care bot ihm die Neubildung des Kabinetts an. Ribot er¬
bat sich eine Frist , da er noch mit seinen Freunde » kon¬
ferieren müffe .

Knorr-F)afermebl Knorr-f )aferflocken
das altbewährte Nährmittel

für Kinder. ,0
beste kräftigende Nahrung für
Magenfchwache und Blutarme.
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Paris » 9 . Juni . Ribot hat dem Präsidenten Poincare

mit-geteilt, daß er die Bildung eines Kabinetts übernehme.
Drohender Postbeamtenstreik in Frankreich.

Lille, 8 . Juni . Die Vereinigung der Postbeamten hielt
gestern hier eine geheime Sitzung ab , in deren Verlauf er¬
wogen wurde, ob die Postbeamten in den Generalstreik
treten sollten, falls der Senat das von der Kammer be¬
reits angenommene Gesetzprojekt bezüglich der Senats -
»reihert der Postbeamten nicht annehmen sollte . Die
Mehrzahl der Anwesenden Abgeordneten sprach sich für den
Streik aus .

Die Vorgänge in Ancona.
Rom, 8 . Juni . In Ancona hat die Polizei eine Pro -

testversamml' ing der Republikaner und Anarchisten gegen
die Strafkompanien im Heere, die heute am Nationalfeier -
tage während einer Truppenschau stattfinden sollte , verbo¬
ten. Am Nachmittag kamen am Sitz der republikanischen
Partei in Villa Rossa 300 Anarchisten und Republikaner
zusammen, um gegen das Verbot zu protestieren . Als sie
sich nach der Versammlung nach dem Römischen Platz be¬
geben wollten , wo ein Konzert stattsand, kam es zu Zu¬
sammenstößen mit der Polizei . Hierbei sind siebzehn Po -,
lizeibeamte mit Steinwürfen verletzt worden. Durch von
der Polizei abgegebene Revolverschüsse wurde ein Tape¬
zierer getötet, 2 andere Manifestanten schwer verletzt ; einer
davon ist gestorben. Drei Personen wurden leicht verletzt .
Es wird gerichtlich untersucht, wer den ersten Revolverschuß
abgegeben hat . Er soll aus einem Hause auf die Polizei
abgefeuert worden sein .

Aucona, 8. Juni . Als Zeichen des Protestes gegen die
gestrigen Vorfälle hat die Arbeiterkammer noch in der
Nacht den Generalstreik , proklamiert , der heute morgen
begann. Die Läden wurden geschlossen . Die Arbeiter
feierten . In einer am Vormittag abgehaltenen Versamm¬
lung hielten einige Redner Protestansprachen, andere er¬
mahnten zur Ruhe.

_ Dienstag , den 97 Juni 1914 ._
Rom , 8. Juni . Bei Beginn der Kammcrsitzung bean¬

tragte der Deputierte von Ancona, Locconi , Republikaner,
die Aufhebung der Sitzung als Zeichen der Trauer Uber
die Vorgänge in Ancona . Als nach kurzer Debatte über
den Antrag namentlich abgestimmt werden sollte , ergab
sich , daß das Haus beschlußunfähig war . Tie Sitzung wur¬
de darauf auf morgen vertagt . Auch die Arbeiterkammer
in Rom hat einen Proteststreik, der mittags beginnen soll,
beschlossen, voraussichtlich für die Dauer von 24 Stunden .

Rom , 8 . Juni . Der Nachmittag ist ruhig verlaufen.
Die Arbeiterschaft feierte und die Straßenbahner und die
Droschkenkutscher schlossen sich dem Streike an . Abends
fand im Volkshause eine große, von der Arbeiterkammer
einberufene Volksversammlung statt , in der einige sozia¬
listische Deputierte Stellung zu den Ereignissen in Ancona
nahmen . Nach der Versammlung versuchte die Menge , in
das Stadtinnere vorzudringen , wurde aber von der Polizei
daran gehindert . Ernste Zwischenfälle haben sich nicht er¬
eignet.

Die Suffragettenfragr .
London , 8 . Juni . Das Parlament tritt morgen zu-

sammen, um die Maßnahmen , welche zum Schutz der Suff¬
ragetten unternommen werden sollen , zu erwägen. Tie
Mehrzahl der Zeitungen verlangen die Abschaffung der
Zwangsernährung durch Sonden , was bisher nötig war ,
da die Gefängnisärzte und Direktoren für das Leben ihrer
Strafgefangenen verantwortlich sind . Das Parlament
wird wahrscheinlich ein Gesetz annehmen, durch welches die
Verantwortung von den Direktoren und Merzten den Ge¬
fangenen auferlegt wird .

Schließung aller griechischen Kirchen in der Türkei.
Konstantinopel , 8 . Juni . Das ökumenische Patriarchat

beschloß, alle griechischen Kirchen in der türkischen Haupt¬
stadt und den Provinzen zu schließen. Dies sei so lange
aufrecht zu erhalten , bis die Lage der Griechen in der Tür¬
kei sich gebessert und die ottomanische Regierung ihre Ver-

Seite 7.
sprcchungen für die Beschwerden des Patriarchats Abhilfe '

zu schaffen , erfüllt habe. (Berl . Tagebl .)
Die Konferenz in Niagara -Falls .

Mexiko , 8 . Juni . Die Konferenz in Niagara -Falls
soll am Freitag zu einem defenitiven Resultat gekommen
sein , jedoch wird über das Resultat strengstes Stillschwei¬
gen bewahrt . Ter Minister des Arußeru gab rin Com -
muniqus an die Presie aus , in dem Ruhe und Geduld emp-
fohlen wird ._ _ _

Briefkasten der Redaktion .
St. 6. Die Verwandten des Angeklagten werden im Straf¬

prozeß in der Regel nicht vereidigt . Die Verwandten des Pri¬
vatklägerS find zu beeidigen . Die Beeidigung unterbleibt nur
dann in der Regel , wenn der Kläger als Widerbeklagter auch
Angeklagter ist.

Städtischer Arbeiter . Warum anonym ? Auf auonhme An¬
fragen geben wir keine Auskunft .

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel :
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

'

Tereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Lassallia . ) Heute Dienstag Wiederbeginn der

regelmäßigen Gesangsstunde . 1665

Cwisserstand des Rheins .
Schusterinsel 2 .90m , geft. 20cm , Kehl 3 .49m , geft. 6 cm ,

Maxau 5.16 m, gest. 6 cm, Mannheim 4 .54 m, gest. 8cm.
Eine Quelle steter Sorge für Mütter sind schwächliche , in

der Entwicklung zurückgebliebene Kinder . Cs kommt bei diesen
hauptsächlich darauf an , die Derdauungskräfte anzuregen und
den Allgemeinzustand des Körpers zu heben , wozu eine leichl
verdauliche, aber gtot nährende Kost nötig ist. Das altbewährte
„K u f e k e" entspricht gang vorzüglich den Anforderungen , ine-
an eine vollwertige Kindernabrung zu stellen sind. Dabei wird
es von den Kindern sehr gern genommen und .stellt sich durch
sein« Ausgiebigkeit billig im Gebrauche.

,M da heMSsttzt» Wirdmg
des StahlbrunnenS durch den mehrfachen vor¬
schriftsmäßigen Gebrauch aufs beste überzeugt, denn
mit meiner heutigen Bestellung fordere ich nun
innerhalb 8 Jahren di« fünfte Kiste ab, kann ich
nicht umhin . Ihnen meine Anerkennung im vollsten
'Maße auszudrücken. ES hat sich regelmäßig eine
Gewichtszunahme wie auch eine Stärkung der
Nerven bemerkbar gemacht .

" —
„Mit Lamscheider Stahlbrunnen habe ich bei

blutarmen und nervösen Frauen u. jungen Mädchen
stets sehr gut« Resultate erzielt . — Bin mit Ihrem
Stahlbrunnen sehr zufrieden .

" — „ Ich teile gern
mit . daß ich den mir gesandten Stahlbrunnen gern
getrunken habe und mit der Wirkung d«S Brun¬
nens ganz und gar zufrieden gewesen bin . Ich
werde Ihren Brunnen in geeigneten Fällen immer
empfehlen und hoffe,Zimmer gleich günstige Resul¬
tate verzeichnen zu können wie bei mir selbst .

" —
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet»
Kurerfolge u . Bezug deS Brunnens kostenlos durch:
Lamscheider Stahlbrunnen , Boppard a . Rh. W . 388.

GiEi^ SefflngDftein Gleichheit
Karlsruhe.

Donnerstag , de« II . Juni
( Fronleichnamstag ) , findet der Witte¬
rung halber verlegtes

Kmilikmsßig
mit Musik durch den Durlacher Wald
«ach dem Waldsvitzen bei Aue

( Killisfeld ) statt . Dort Picknick , Musik- und Gesaugs -
vorträge . Zum Verkauf gelangt Helles und dunkles Bier ,
kowie alkoholfreie Getränke und kleinere Eßware «.

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst An¬
gehörigen, sowie Freunde und Gönner des Vereins fteundlichst
rin . Abmarsch Punkt 7 Uhr vom „ Tivoli " . 1563

Der Vorstand.
KL. Sollte ungünstiges Wetter fein, so findet der Ausflug

am 1t . Juni statt.

KMHrer -Dkktii

Samstag den IS . Juni
findet im Lokal unsere Halbjahr!.

GeemlmstMlnk
statt. 1549

Anträge find bis längstens
12. Juni im Lokal einzureichen .

Der Vorstand .
Sehr billig abzugebenr

Schwarzes Jackenkostüm , Wolle ,
7 Größe 46 , ein graues
schönes Jackenkostüm , Größe 42 .
zu 9 cJt, Bluse 2 dt , gutes Kin¬
derfederkissen 1 oM, Damenstiefel
4 tsH, Küchentisch 8 .60 Wäsche-
schränkchen, SpeiseschrSnkchen,
Hausapotheke, Waschkommode m .
Marmorplatte . schöner Plüsch -
hiwan , Chiffonnier, Grammophon
mit mehreren Doppelplatten, zus.
12 schöne Kommode . Korsetten
mit Spiraleinlagen St . 1 .7b *M,
« dlerstr . 17,eineTr . 1562

Sensationelles Angebot
für Brautleute I

Komplette Einrichtung wie folgt:
a. Schlafzimmer , bestehenden :

3 Bettstellen mit guten Rösten ,
2 Schoncdeckeu , 2 3teil. Woll«
Matratzen , 2 Kopfkeile , 2 Nacht¬
tische, 1 Spiegelaufsatz. 1 Wasch¬
kommode, 1 Spiegelschrank,

d . Wohnzimmer , bestehend in :
1 Vertiko mit Spiegel , 1 Plüsch-
Diwan , 1 Tisch, 4 Stühle ,

o. Küche, bestehend in : 1 Küchen¬
schrank, 1 Tisch, 2 Hocker

zusammen für den enorm billigen
Preis von nur

mm —

abzugeben. 1560

NötklhM Wen«
Schloßplatz 43 , Eingang Karl

Friedrichstraße.
für Zei¬
tung- - od.

Brötchenträgerin geeignet für
4 Mk . zu verk. Schloßplatz 8 ,
Hof .

gut erhalt « «, billig zn verkaufen.
Deaenfeldstr . LS. 5. Stock l

Residenz-Theater
sowie

SehlMM
früher

Metropol.
WM- Nur am Mittwoch,
nachmittags von 4—7 U ’
(auch die Jugend unter 16

Jahren hat Zutritt ).

Das Tal der Eire.
Ein prächtiger Farbenfilm ,
wunderschöne , fesselnde
Bilder , welche jeden Natur¬
freund erfreuen müssen.

Willy
als Zauberkünstler.

Urgelungene , harmlose
Streiche , die mit der gross .
Blamage eines Gaucklers

enden .
Klein Erich u .

sein Hund .
Sehr ergreifender , dramat .
Film , ein treuer Hund als
Beschützer eines kleinen

Kindes.

Schnee¬
wittchen !

Märchenfilmspiel in drei
Akten . Spieldauer IStunde .

Fritzeben zeigt seinen
Freunden Marseiile.

Hochkomisches vom be¬
kannten kleinen Fritschen .

Die Einweihung dar
Lötschhergbahn .

Man weiss nicht was man
bei diesem Bild mehr be¬
wundern soll, die Schön¬
heit der Natur celbst , die
Aafnahmeknnst , oder die
Schärfe und Plastik der

Photographie .
Mieter mit

zuviel Kinder .
Komödie. 1666

KrageowWerei
Durlach

bei saub. Ausführung k Stck. 5b,
Vorhemd . . . . . ö Stck. 10b,
Manschetten . . . . Paar 8b ,
Auch andere Wäsche wird an¬
genommen. Wilhelmstr . 11 ,
4. Stock . 1563

Qiltltlt ChaiselogueS, Tisch,2UIMU , Stühle . Herren - u .
Damenrad mit Freilauf , billig
zu verkaufen. Bachstr . 88 ,
pari . 1561

ßrennabor - Fahrräder
technisch vollendefsfe Harke

Absolute Zuverlässigkeit uud bestes Material zeitigt die Erfolge
und die stets steigende Nachfrage.

Bei grosser Auswahl und billigen Preisen empfehle ich yot
allen anderen Marken „Brennabor-Räder “

Tranz Happes ,
Alleinvertreter. 1100

Verkaufe und
lf ^ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider. Schuhe , Stiefel ,
blaueArbeitSanzikie , gebr. Uhren.
Waffen , BoliApmd Silber ,
Brillanten, ZaHgebiffe, Pfand¬
schein «, Möbel, Reisekoffer.
Erstes größtes An -
«. Berkaufsgefchiift _^starkaratenstr . AE. Tel.

Dörrfleisch
von S8b , auf 95 -d

Rotwurst
von 88b , auf 75b ,

MeeMchlm !
RohWtt

gar . reinschmeckend
per Pfd. 1 . 10
feinst gebrannt
per Pfd . 1 . 40
II . Qualität

per Pfd. 1 . 20

MM in
MelschMe

( Dampfäpfel )
von 88b , auf 48A

Luger
m) Male».

pfatmkuch& e

|

Heute riugktriffkR
Frische sI

Kirschen
per Pfd. 25 Pfg.

Feinste srauzöfische

per Pfd . 35 Pfg . I

, vk m. b. H. *
botlim***

Prima

Speck , •“EC
das Pfund 0 .70

Schmeer
das Pfund 0 .78

Schiaeiieschmch
das Pfund 0 .80

>in allen Filialen erhält - !
lich

in Emast und schwarz lackiert,
erstkl. Fabrikat«. Billige Preis«.

Teilzahlung gestattet . e3M

fl . Schwinn , 6tdiftrt!&£ 25
Trlevb . 3573 am Lidellplatz.

Ein mit Matratze zu
alter Must verkaufen .
A . Trust , Kaiserstr . 71,3 . St .

1334 W Umzüge mit neuem Möbel -
Hof - ■ 'wagen und Rollen (bei Regen

f lief . W gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3 a. Telefon 3565.

Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsruve .
Geburten . Hermann Friedrich , V . Daniel Schmitt , Schutz¬

mann . — Mina Klara , V. August Ritter , Spediteur . — Hilda
Katharina , V . Phil . Weniger , Versicherungsbeamter . — Friedr
Theodor , V . Dr . Ing . Alex. Sander , Chemiker. — Erna , V . Th
Fromm , Bureaugehilfe . — Willi , V. August Schümm, stüdl
Arbeiter . «Gertrud Liesel, B . Eugen Zobel, Kaufmann . —
Dietrich Robert , V. Dr . Hans v . Renesse , Oberarzt . — Helmut.
D. Joh . Wieland . .Milchhändler .

henstl

mm
für Kinder u . Erwachsene

MchsMMeo
Spott -Mett
Samscheo i
Hoseolrözer

bekannt solid und billig.

KljsserhlNls
Geschw . Sammle

Kronenstrahe 51.

HERDE
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Naturschanspiel Dietlingen - ei Pforzheim.
Am Fronleichnam

Aufführungdes„Götzv.Berlichingen".

Seite 8.

Anfang 3/43 Ahr . Ende y8y Ahr . 1564

Samstag de» 1» . Juni Vs. I ».

Sommernachls -Ielt
veranstaltet vom Verein bildender Künstler unter gefälliger
Mitwirkung eines Dame « » Chor », des Doppelquartetts des
Männergefangvereins Konkordia , einer Damen» und Herren»
Abteilung des Schwimmvereiu » Poseidon und des Rhetn »

klub» Alemannia .
Phantastische Anfführnnge« ans de« See.

I. Huldigung Neptuns ,
II. Komisch -phantastische Wafferpantomime ,III . Schifferstechen,

IV. See -Ungeheuer mit Nymphen und Tritoaen.
Konzertmnfik.

Feuerwerk .
Bengalische Beleuchtung der Anlagen am See .

Tanz im kleinen Festhallesaal.
Beginn der Aufführungen bei Eintritt der Dunkelheit .

Inhaber von Jahreskarten , von
. . . . Kartenheften und sonstigenEintritt : Personen . . . . . . . 1

Kinder unter 10 Jahren und
Soldaten . — , 50 „

Programm für Aufführungen und Konzert 10 Pfg .
Abzeichen, die zur Teilnahme am Lanze im kleinen Festhallesaal

berechtigen , zu 1 am Aufgang zum Saal ,
Vorverkauf von Eintrittskarten von Freitag den 12. d. M .

an bei Geschwister Moos , Kaiserstr. 96, . Telephon Nr . 994 , im
Kiosk des Verkehrs -Vereins beim Hotel Germania und an
der Schalterkaffe des Stadtgartens . 1659

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Anfang abends 8 Uhr. Schluß 1 Uhr .

Bekernntiitaehung .
Den Verkauf von Gelände rm Stadt '

teil Rüppurr betr .
Es ist in Aussicht genommen , einen Teil des städtischen

Geländes an der Rastatterstraher und Lützowstrahe zwischen
der Rastatter - und Riedstrahe zum Zwecke der Bebauung als¬
bald freihändig zu verkaufen . Die Bauplätze eignen sich vor¬
nehmlich zur Errichtung von Wohnhäusern ; sie gehören 'der 14.
Bauklasse (§ 104 der städtischen Bauordnung ) an . Der Käufer
muh binnen 6 Monaten vom Kaufabschluß mit der Bebauung
beginnen .

Kaufliebhaber werden gebeten , ihre Preisangebote , die sich
einschließlich der Straßen - , Kanal - und Gehwegherstellungs¬
kosten verstehen, beim Stadtrat einzureichen.

Ein Plan liegt zur Einsichtnahme auf dem städtischen Tief .
Lauamt (Rathaus , 3 . Stock) auf .

. Karlsruhe , den « . Juni 1914 .
Tier Stadtrat .
D r . Paul . Berger .

MllkucilLl ?
W Me ersten Holländer W

Uollberingc
I per Stück 10 Pfg - I

Neue |

Matjesheringe
per Stück 1 2 Pfg. M

Neue i56s |

Bismarck-
Heringe

Stück 1 0 Pfg-

I

| die 4 Liter« A
Dose Mk. A * / U |

Neue
Smmr-Mw
artoffcln
3 Pfund 40 Pfg . I
10 » 1 .25 I

VM- SchuhreMaiur
36 Waldhornstraße 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in bv
kannt guter Qualität .

herren-Sohlen und Absitze
Mark 3.0«

Damm-Sohlen und Absitze
Mark » .1« .

Auf jede Reparatur kann ge.
wartet werden. 741

gebrauchte Möbel
aller Art , sowie ganze im«

Haushaltungen»
Uertiko, Kommode,
Bücherregale,uSS
kaust fortwährend zu hoh . Preisen
D. Entmann , Rudolsstr . 12.

Kirschen
täglich frisch eintreffend , kauft
man am besten und billigsten am
Werderplatz » Ecke der Ma -
rieustraße (bei der Plakatsäule )

bei Stiefel . 1426

Große Auswahl in neue «
Plüschdiwans von 38 u. 4 « M
an, Hochs, mod . Dessins v . 33 M
an. (Keine Farikware ). Polster -
mübelhaus Köhler , Schützen¬
strabe 25 . 1417

Damenkostüme M. 10.75

, IN. b . H . -

Mk. 1.85 an

MeißrLemenröckeimH .OOan
Mttße -^ rb. DlufenO.95

Keine Ladenspesen.
an
1303

y
Offeriere echte 1914 er
Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H. Lißbergee , Hain¬
stadt Nr. 77. Baden . 742

Heute beginnt unser

Grosser

Putz - Verkauf !

i»
Schluss der

äsehe-
eisswaren

heute abend*

Woche

HERMANN 1656

TI ETZ

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl. gebeten ,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel -Industrie
Gebr . Trefzger , Rastatt

Personal Personal
_ _

direkt an Private ^

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Terkanfitelle » : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Frelbnrg — Pforzheim — Rastatt.
Yerkanfstelle Karlsruhe : Eröffnung Anfang Juni.

I Frühjahrsmesse 1914 ! |
Halte einem verehr! . Publikum zur Frühjahrsmesse mein ES

KoMtommrkN-GejW_ _ _ __ _ _ E
Sä ö r / r
— bestens empfohlen und bemerke , daß ich nur erstklassige peWare zu billigen Preisen verabfolge . na

Mein Stand befindet sich tn der 5 . Reihe vom P5
Schaubndenplatz ans linke Ecke. 1518 —

Gottsr . Brädle aus Durlach. g|

Prinfc*Bier
Karlsruhe

1558

Herren - und
Damen - «leider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstraße 88 . i ' 7i

5djnbt u. gleikcr
zu verkaufen zu billigen Preisen .

L . Bermann 1173
■w Markgrafenstr . 4 "* •

Die billigte Gnelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe, Ueberzieher v . 4
an, Ulster re. sowie beste Ge »
legeuheitskänfe in Schuh¬
waren findet man in dem An-
«nd Verkaufs - Geschäft voa

Arnold Schap,
Zähringerstraße 9It, 38 .

I Dörrst« D
per Pfd . 00 Pfg - I '

frankfurter“
Würstel

"
I per Dose mit ■
3 Paar Mk. A «
per Dose mit 1 AA
4 Paar Mk. A » SV
per Dose mit / % t % C

j 8 Paar Mk. S ' « V
offen QA

per Paar Ov Pfg -

mlberstSdter
Würstel

5 Paar 80 Pfg -

1 Paar I 7 Pfg-1SS5
Neu eingeführt r

Geräucherte
Brimschmiger
Romrst

per Pfd.

1 o m. b. H.

Aufger. Bett mit Federb
25 <y# , Konsole m . Spiegel 12 M ,
1 tut . Schrank 10 u . 25 cAf, Kom¬
moden , Waschtisch, der . neu engl.
Bett . Ludwig Wilhelmstr .
48 , Hof. 1553

Wenn Sie die Hesse
besuchen

so kaufen Sie Ihre Süssigkeiten an
einer Konditorei « die für prima
Qualität der Waren garantiert.
Es ist dies die bestens bekannte

1534

Ls Albert Jacob
deren Erzeugnisse schon mehrfach
höchst prämiiert wurden

Das Geschäft befindet sich in der w ers ten "WU
Reihe, zweite Bude , neben der Waffelbäckerei.
Achten Sie bitte genau auf den NamenJacob »

l̂ nthjpetchält ^Qn JpöLfjbtiftuhr
Niirjfyxjfä-Jtäuhpufczlohte fie.

i
Dtr Eintendervon 12 vermiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen

. von 25 ABC ’KünftUrmarhen von der ErdaFFabrih in j.
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